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Sei granf o=3ufteth:ng Pcr ^°ît:
3ährfidj gr. 5. 70
^albjäljrtich „ 3. —
Siertetjci^rlid) „ 1. ë>0

Sluâlanb: mit 3uidjiag bc§ Sorto.

«^orrefponbcnien
unb Sei träge in beit Sert finb
gefäUigft an bic 31 e b a f t i o n ber

„Schweiger §rauen:3tg." in St. ©allen

ju abrcifircu.»

Sfabaßtion
non grau (Elifc fjoitcggct j. geUeuberg.

ßL (&nüm.

^nfcrfton :
15 (SentimeS per einfpaltigc tßctitjeile.

Sei SSieberîiohingen [Rabatt.

£rfdjeinen :
Sie „Sdj roeijer graitcu 3eitung"

erfdEjeint jebett Samftag.

^•nßftßnftonen
beiiebc tnatt franfo etnjnfenben an
bie (Srpebition ber „Schweiger grauen=

geitung" in St. ©allen.

£5erfag unb ^pebtiton
non Sil tw egg--©eher 5. Srettburg.

ÎETi otto: 3tnmer ftcefce jum Samen; — unb fannft ©u Reibet (ein ©anjeë werben,
2113 bienenbeS «lieb jcçtteB' an ein ©anjeä Sidj an.

3itr änöiuankruttQöfrügf.
(§ortfcçung.)

die allgemeine ERenfd)citpfli<ht alfo ge=

bietet, baß mir folgen, in unfern engen unb uet=
bilbetcu 23erhältniffen gefährbeten Elementen bie

ERöglidifeit geben, baljin auSguroanbern, wo fie ifjre
natürlichen Gräfte entfalten unb mo fie bei reb-

litter Arbeit irgenb welcher Rrt fid) felbft achten,

unb uon Ruberen geachtete iRenfchen fein tonnen
unb bürfen.

EBir grauen l)aöen a'3er 1l0(h einen anbern

©runb als benjenigen ber allgemeinen ?Renfd)en=

pflicht, um hier gefät)rbeten jungen Männern bie

EluSroanbcruiig nad) geeigneten ©egenben 51t ermög=

liehen. EBir finb Mütter unb haben folibarifd)e
33erpflichtnngeu gegen unfere Söhne unb gegen un-
fere £öd)tcr. denn, nicht nur bei unfern Söhnen
treffen fold)e oben gefebilberte 23erhäliniffe gu, fon=

bern auch bei unfern £ödjtern. 2ßte uiele un=

ferer arbcitSfunbigcn unb arbeitsfreubigcit jungen
dödjtcr finb in golge ltnferer gefetlfchaftlichen 3Ser=

hältniffe unb ber befdjränften Rnfchanungcu ihrer
©Item 51t einem eletiben, unbefriebigten unb barum
freublofeii dafeiu nerbammt? — ©legant muß baS

Reiißcrc fein unb nom Sroberiuerbe muffen fie fich

fern halten, lim ^cr ®tern ^ermögenäuerhältniffe
unb gefcIi 1 d)af11irf)c Stellung nicht in forage gu

ftelten! SÖie füllen fid) unfere söd)tcr Éjtebei glüd=
lid) unb gufrieben fühlen? Rad) Muffen rcpräfen=

tiren fie garte bunte palter, bic burd) feine ?yorm
unb garbe unfer Eluge entgüden — aber bie ^ef)r=
feite ber EttebaiUe?— Ungufrtebenc, unbefriebigte,
nergelnbe unb fränflidje ©cfd)öpfe im Raufe unb

im täglichen E3erfebre mit beu ^tjrigcn 1

So fehr and) bie natürliche 33eftimmung he's

EBeibeS fid) bei unfern £öd)tern geltenb mad)t —
fie bürfen it)u nic£)t ©enüge leiften. SDaê ^eirat^en
foftet ©elb, fiel ©elb unb eine „ftanbeSgemäße
EluSftattung" ift für ben Rater nicht gu erfchroin-

gen, alfo muß bie soebter mit ihrem liebebebürf;
tigen Rergen als girmentafel ber ©Itcrn roeiter

marten, bis ber ERärdjenpring tommt, ber fie heim

führt unb — fämmitid)e enorme ?luèftattungsfoften
über fich nimmt.

2Bie möd)ten fie fa gerne eines tüdjtigen, brauen

unb liebenben, roenn auch unbegüterten Kännel
treueS 2©eib merben, — aber

^
es barf nicht

fein; bie gefcllf<^ciftttcl)en -^erbjeittniffe erlauben ihr
bieë nicht, Ungufricbeti unb unbefriebigt muß manche

dodder in ftiller Schnfud)t fich uergehren als ein

Opfer unferer ucrfd)robenen Rbcnsanfdjauungeu.

2öir haben manche frifcöe unb energifdje Üraft
unter unfern Töchtern, bie mit bemunberungämür;
bigem üDcuthe bem Sebcn il)re ©piftenj abringen

mürbe, roenn fie bices an ber Seite eineê lieben

unb brauen $ftanne§ tljun tonnte. Saffet fie uon
einem einfachen macfern ^dtiiur Ülmcriia'b l)tiin=
geführt merben unb 3hr merbet fehen, mie balb fie
fich mit ber einfaöhften ©inrtdjtung begnügen, ihre
hunbertunbcinê unnüßen, fleinticf/cn Oingelchen uer=

geffen unb bafür gelernt b)aben roirb, baë ßeben

nach feinem roahren 23crtl)e §u fd;ä©en, roie balb

fie ben ?Üienfd)en nur mehr nad) feinem fterne unb
nicht nach bem Beugern bcurtheilen roirb.

Sollten nicht mir, bic mir in glücflidjen 33er

hältniffen leben unb unfern Oafeinêjroccf barin er=

füllen tonnen, füllten roir nicht unfern ÜJcutterfinn
baburch befunben, bag roir in liebeuber unb ein-

fiebtiger §ürforge uns red)t§eitig ber uerfümmerten

©riftenjen annehmen unb fie in ein ©rbreid) oer=

pflanzen helfen, baS ihrer ©niroicfelung günftig ift?

©ë ift nicht blos ein 33_erfucb, ben roir befür=

roorten, nein, c§ ift erroiefene Ohatfad)e, baß

fd)on mandjeê ü)cäbd)en unb manner junge ÜJcanrt,

bie, buTd) ungünftige 23erhältniffe gebrängt, auf
cine fd)iefe ©bene geraden roaren unb bie ?lnge=

hörigen mit größter 23eforgniß erfüllten, burdj red)t?

jeitig ermöglichte ?luëroanberung cor bem gänglidjen

galle bewahrt mürben. $>tit einem blofgen beitrage
§u ben 3tusroanberungêtûftcn ift freilich nicht ge;
holfen unb eë mürbe bicê aud) nicht anjurathen
fein, ohne baß bic gürforge für bie Schüblinge
fi<h nicht biê bahitt erftredte, mo fie ihre, neue
©pifteng [ich begrünben. es ift bicS ja auch
fo leicht bei ben uielfachen^erbinbungen, roelche

gemeinnübige Männer unb grauen in aller Herren
Sänber unterhalten unb bei bem freunblichen unb
humanen ©ntgegenfommen ber Regierungen uer=
fehiebeuer omerifanifcher Staaten.

25>ie ucrbanfenSroerth t"DrSl l- 33. bie Olegierung
uon fàanaba für bie ©inmanbernben, roenn fie ar=
bcitSroiHig unb örbeitstüchtig finb SSie oiel Rimberte

uon mittellofcn Räbchen hat grau ©life uon
jbörber fchon felbft hiuübergcleitet unb in brauen
gamilien glüdlich untergebracht unb roie uiele biefer
„RuSgcroanberten" finb feitbem f^on gur felbft=
ftänbigen geachteten ©rifteug gelangt! <g0 hat fich
auch in 33irginien ein Reim geöffnet für hier ge=

fährbete junge Seute, bie bort Rrbeit, ^uftodü unb
bie nothroenbige ergieherifd)e Einleitung ftnben.

3?3ürbe nicht eine jebe grau, eine jebc Oochter

gerne baju beitragen, roenn eS gilt, unfere Söhne
unb Oöd)ter, unfere Sdiroeftcrn unb 53rüber uor
bem Sßerbcrben gu beroahren unb ihnen eine ehren=

hafte ©rifteng gu fiebern?
2Öir haben fd)on öfters unb ernftlid) betont,

roelch1 enorme Summen unfer Elrmenroefen uer=
fchlingt unb roie biefe Summen mit ber täglich fich
mehrenben Elrmutl) unb Rerfchlimmerung ber ge=

fellfchaftlidien „gaftänbe fich tn'S gabelhafte fteigern
müffen, um ben Elnfprüchen ber Roth u"b beS

©IcnbeS einigermaßen genügen §11 tonnen. Untcr=
binben roir baher bem roachfenben ©lenbe feine
^ulSabcrn ; uerhüten mir bic auS üftangcl an ben

nothiuenbigen ©piftenginitteln, bie auS -Ränget an
tut'ratiuer 33efchäftigung fiel) ergebenbc Rertuahr=
lofung unb Rerrotlberung ber Sitten baburch, baß

roir bem Elrbeitfudjenben Elrbeit, bem Ocrad)teten
unb ©piftenglofeii einen ehrenhaften EüirfungSfreiS
ermöglichen. Unb roenn unfere fleine Sd)iueig bieS

für alle ihre Rinber nicht bieten fann, fo roirb
unfere große Schroefterrepublif ihnen biefcS gerne
gewähren, benn arbeitSroitlige unb arbettS-
tüehtige Ränbe hat fie noch niemals uon fich gc=

roiefen, fo fehr fie and) mit 33ebenfen unb Ropf=
fchütteln auf jene Sorte uon ©inroauberern blidt,
bie mit ünuerbauten gbeen unb ftofg auf einfeitigeS
unb eingebitbeteS EBiffcn baS Eßeltmeer burd)fd)iffen
unb fich einbilben, baß jenfeitS beSfetben bie ge=
bratenen Oaubcn ihnen ohne weiteres in ben fRunb
fliegen werben, foroie auf diejenigen, roeld)e, in
ben großen Rafenftäbten liegen bleibenb, bort ein

geniädjlid)cS, tomfortabteS Scbcn erwarten. Rur
wer arbeiten unb ben harten dbautpf mit bem Seben

frifch aufnehmen roill, bem foil in ber berührten
ESeife geholfen werben. Unb — fagt felbft —
haben roir unter utië nicht uiele foldjer ©lemente,
benen 511 einem menfdjenroürbigen unb befriebigen=
beu dafein nichts fehlt, als bie @elegenl)cit, ihre
Gräfte gu entroideln unb ihre ©aben gu uerroerthen?

Unb roir grauen, bie roir fo gerne unS jeber
uerfümmerten ^flange annehmen unb ihr baS ridj=

tige ©rbreid) unb ben richtigen Stanbort geben,

bamit fie fich beffer entroideln unb uott entfalten

fönne, füllten roir ruhig unb gelaffen gufehen, roie

gut beantagte trüber unb Schroefteru auS Langel
an ben ©runbbebingungen gu einem erträglichen

dafein, auS Rlangel an einem gufagenben 3Bir=

«""-à "
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Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen

zu adreisiren.-

Redaktion
von Frau Elise Hoiieggcr Fellenberg.

St. Gallen.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Pcticzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Sch weizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Erpedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Wertag und Expedition
von Altweg g-Web er z. Trenburg.

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an à Ganzes Dich an.

Zur Auômàrungssrage.
(Fortsetzung.)

Die allgemeine Meuschcnpflicht also
gebietet, daß wir solchen, in unsern engen und
verbildeten Verhältnissen gefährdeten Elementen die

Möglichkeit geben, dahin auszuwandern, wo sie ihre
natürlichen Kräfte entfalten und wo sie bei

redlicher Arbeit irgend welcher Art sich selbst achten,

und von Anderen geachtete Menschen sein können

und dürfen.
Wir Frauen haben aber noch einen andern

Grund als denjenigen der allgemeinen Menschenpflicht,

um hier gefährdeten jungen Männern die

Auswanderung nach geeigneten Gegenden zu ermöglichen.

Wir sind Mütter und haben solidarische

Verpflichtungen gegen unsere Söhne und gegen
unsere Töchter. Denn, nicht nur bei unsern Söhnen
treffen solche oben geschilderte Verhältnisse zu,
sondern auch bei unsern Töchtern. Wie viele

unserer arbeitskundigcn und arbeitsfreudigen jungen
Töchter sind in Folge unserer gesellschaftlichen
Verhältnisse und der beschränkten Anschauungen ihrer
Eltern zu einem elenden, unbefriedigten und darum
freudlosen Dasein verdammt? — Elegant muß das

Aeußcre sent und vom Broderwerbe müssen sie sich

fern haltet!, um der Eltern Vermögcnsverhältnisse
und gesellschaftliche Stellung nicht in Frage zu
stellen! Wie sollen sich unsere Töchter hiebei glücklich

und zufrieden fühlen? Nach Außen repräsen-

tiren sie zarte bunte ,Falter, die durch feine Horm
und Farbe unser Auge entzücken — aber die Kehrseite

der Medaille? — Unzufriedene, unbefriedigte,
nergelnde und kränkliche Geschöpfe im Haufe und

im täglichen Verkehre mit den Ihrigen!
So sehr auch die natürliche Bestimmung des

Weibes sich bei unsern Töchtern geltend macht —
sie dürfen ihr nicht Genüge leisten. Das Heirathen
kostet Geld, viel Geld und eine „standesgemäße
Ausstattung" ist ft'U den Vater nicht zu erschwingen,

also muß die Sachter mit ihrem liebebedürftigen

Herzen als Firmentafel der Eltern weiter
warten, bis der Märchenprinz kommt, der sie heim

führt und — sämmtliche enorme Ausstattungskosten
über sich nimmt.

Wie möchten sie so gerne eines tüchtigen, braven

und liebenden, wenn auch unbegüterten Mannes
treues Weib werden, — aber es F^s nicht

sein; die gesellschaftlichen Verhältnisse erlauben ihr
dies nicht. Unzufrieden und unbefriedigt muß manche

Tochter in stiller Sehnsucht sich verzehren als ein

Opfer unserer verschrobenen Lebcusauschauuugen.

Wir haben manche frische und energische Kraft
unter unsern Töchtern, die mit bewunderungswürdigem

Muthe dem Leben ihre Existenz abringen

würde, wenn sie dies an der Seite eines lieben

und braven Mannes thun könnte. Lasset sie von
einem einfachen wackern Fan-ur Amenta's
heimgeführt werden und Ihr werdet sehen, wie bald sie

sich mit der einfachsten Einrichtung begnügen, ihre
hundertundcins unnützen, kleinlichen Dingelchen
vergessen und daffir gelernt haben wird, das Leben

nach seinem wahren Werthe zu schätzen, wie bald

sie den Menschen nur mehr nach seinem Kerne und
nicht nach dem Aeußern beurtheilen wird.

Sollten nicht wir, die wir in glücklichen
Verhältnissen leben und unsern Daseinszweck darin
erfüllen können, sollten wir nicht unsern Muttersinn
dadurch bekunden, daß wir in liebender und

einsichtiger Fürsorge uns rechtzeitig der verkümmerten

Existenzen annehmen und sie in ein Erdreich
verpflanzen helfen, das ihrer Entwickelung günstig ist?

Es ist nicht blos ein Versuch, den wir
befürworten, nein, es ist erwiesene Thatsache, daß

schon manches Mädchen und mancher junge Manu,
die, durch ungünstige Verhältnisse gedrängt, auf
eine schiefe Ebene gerathen waren und die

Angehörigen mit größter Besorguiß erfüllten, durch rechtzeitig

ermöglichte Auswanderung vor dem gänzlichen

Falle bewahrt wurden. Mit einem bloßen Beitrage
zu den Auswanderungskosten ist freilich nicht
geholfen und es würde dies auch nicht anzurathen
fein, ohne daß die Fürsorge für die Schützlinge
sich nicht bis dahin erstreckte, wo sie ihre, neue
Existenz sich begründen. ìlnd es ist dies ja auch
so leicht bei den vielfacheu^Verbindungen, welche
gemeinnützige Männer und Frauen in aller Herren
Länder unterhalten und bei dem freundlichen und
humanen Entgegenkommen der Regierungen
verschiedener amerikanischer Staaten.

Wie verdankenswerth sorgt z. B. die Negierung
von Kanada für die Einwandernden, wenn sie

arbeitswillig und arbcitstüchtlg sind! Wie viel Hunderte

von mittellosen Mädchen hat Frau Elise von
Körbcr schon selbst hinübergeleitet und in braven
Familien glücklich untergebracht und wie viele dieser
„Ausgewanderten" sind seitdem schon zur

selbstständigen geachteten Existenz gelangt. So hat sich

auch in Virginien ein Heim geöffnet für hier ge¬

fährdete junge Leute, die dort Arbeit, Zuflucht und
die nothwendige erzieherische Anleitung finden.

Würde nicht eine jede Frau, eine jede Tochter
gerne dazu beitragen, wenn es gilt, unsere Söhne
und Töchter, unsere Schwestern und Brüder vor
dem Verderben zu bewahren und ihnen eine ehrenhafte

Existenz zu sichern?

Wir haben schon öfters und ernstlich betont,
welch' enorme Summen unser Armenwesen
verschlingt und wie diese Summen mit der täglich sich

mehrenden Armuth und Verschlimmerung der
gesellschaftlichen Zustände sich in's Fabelhafte steigern
müssen, .um den Ansprüchen der Noth und des
Elendes einigermaßen genügen zu können. Unterbinden

wir daher dem wachsenden Elende seine'

Pulsadern; verhüten wir die aus Mangel an den

nothwendigen Eristenztnitteln, die aus Mangel an
lukrativer Beschäftigung sich ergebende Verwahrlosung

und Verwilderung der Sitten dadurch, daß

wir dem Arbeitsuchenden Arbeit, dem Verachteten
und Existenzloseu einen ehrenhaften Wirkungskreis
ermöglichen. Und wenn unsere kleine Schweiz dies

für alle ihre Kinder nicht bieten kann, so wird
unsere große Schwesterrepnblik ihnen dieses gerne
gewähren, denn arbeitswillige und arbeitstüchtige

Hände hat sie noch niemals von sich

gewiesen, so sehr sie auch mit Bedenken und
Kopfschütteln auf jene Sorte von Einwanderern blickt,
die mit unverdauten Ideen und stolz auf einseitiges
und eingebildetes Wissen das Weltmeer durchschiffen
und sich einbilden, daß jenseits desselben die
gebratenen Tauben ihnen ohne weiteres in den Mund
fliegen werden, sowie auf Diejenigen, welche, in
den großen Hafenstädten liegen bleibend, dort ein

gemächliches, komfortables Leben erwarten. Nur
wer arbeiten und den harten Kampf mit dem Leben

frisch aufnehmen will, dem soll in der berührten
Weise geholfen werden. Und — sagt selbst —
haben wir unter uns nicht viele solcher Elemente,
denen zu einem menschenwürdigen und befriedigenden

Dasein nichts fehlt, als die Gelegenheit, ihre
Kräfte zu entwickeln und ihre Gaben zu verwerthen?

Und wir Frauen, die wir so gerne uns jeder
verkümmerten Pflanze annehmen und ihr das richtige

Erdreich und den richtigen Standort geben,

damit sie sich besser entwickeln und voll entfalten

könne, sollten wir ruhig und gelassen zusehen, wie

gut beanlagte Brüder und Schwestern aus Mangel
an den Grundbedingungen zu einem erträglichen

Dasein, aus Mangel an einem zusagenden Wir-
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funggfreife in iïjrer (gntrotcfetung oerfümmert roer*
ben imb bem ©lenbe unb oft bem ©erbrechen an*

heimfatten follen? — Oimmermehr!
Vlnläßlich ber Salroegoerfatnmlung ber ©chroeiger

©emcinnü^igen ©efettfchaft in Vienenburg ift be*

reitê ber ©rttnb gelegt roorben gu einem gonbe,
beftimmt, armen, burdj ungünftige Oerhältniffe ge*

fäljrbeten jungen Seuten beiberlei @efd)led)teg mit

ftnangietter UnterStützung unb ridjtiger ^Begleitung
bte ?lugroanberung in jene ©egenben gu erntög*

lichen, ma bei rebli^er Arbeit eg bem ©enügfamen
noch möglich ijt, fi<f> eine ©ptfteng 51t fdbjaffen unb

mo Vlrbeit genug oorljanben ijt, an toelcher ber

lebeng* unb thatfräftige VRenfcf) feine Gräfte üben

unb in gesegneter SBeife nutzbar machen fann.
Vßie unenblicf) oiel fönnte in fold;'

gemeinnützigen fragen non größter Oragroeite ein attßes
titeln fdjtoeijenjdjer graueitDeretn ©uteg roirfen
unb menu eine jebe unjerer freunbli<±)en Befcrintten
unb Sefer nur mit einem Vftinimum eintreten wollte,
mit einer Äteinigfeit, bie jonjt ohne Oebenfen für
eine unnütze „Vftafche", eine unnötige Oäfcherei,
ober ©eiteng best ftarfeu, nic^t „putz* unb nafdj~

füdjtigen (S5efit)lecf)teöyy für fcfjlecbte ©igarrett ober

„finnoerroirrenbe" ©poppen Pertröbelt roirb, fo
mürbe ftc£> baraug ein fchöneg Kapital ergeben,

beffen 3infen für HerS unb ©eift ber ©eber, fo*
mie für bag gange Sebett ber ©mpfänger oon uit*
enblidjem ©egen mären.

2Bit finb überzeugt, baß c§ blog bei einfachen
Hinroeifeg auf biefeg Orachfelb ber VBohltfjätigleit
bebarf, um bem ©efütjle unferer freunblidien Se?

ferinnen unb Sefer basfelbe nahe gu bringen unb

möchten mir biefe VRateric ^iemit geneigter 33eac£)-

tung aucÉ> anberer öffentlicher Organe b efteng em*

pfeifen.

iUuütfttie ft
aus km iartai k* iortnunfcfiljiiftöiöffm

1.

Su herbein ©djmerje fcf)Cuc£)§t bie arme grau
unb in plötzlich augbredjenbem Jammer ringt fie

oergrocifelnb bie §änbe. Vint Ooben liegt ein un*

eröffneter Orief, ber ihr entfallen unb ber bte Sinne

in fold)1 leibenfchafttiche ©timmung gebracht hat.

„Sin grau SEÖittroe" fo lautet feine lieber*
fchrift unb — SBittioe — ÏBitiroe! flüfterten bie

gudenben flippen ber in Orauergeroänber gehüllten
Öblagenbeit. 58or roenigen ©tunben erft fjatte ihr
treuer ©atte bie lieben Singen gum eroigen ©dflafe
gefchloffen. ©ie glaubte, bag §erg müffe ihr bre*

djen, alâ fie ba§ theure geben entfliehen fah unb

bod) empfanb fie noch nicht feinen Oerluft, erft fein

©Reiben. Rod) lag er ja ba, oor ihren Slugen,
roie in frieblicfjem ©d)lafe befangen; noch fühlte
fie fid) ihm in fteter ©emeinfehaft uerbttnben, alä
fein liebenbeê, treueg SBeib; noch foitnte fie feine
lieben 3üge betrachten, noch feine eble ©tirtte füfjen
unb fein Sager mit Olumen umfrängen. Oer Orief
aber, ber am Ooben lag, unb beffen Stuffd)rift ihr
mie ein her^°ie^ ©efid)t entgegengugrinfen fd)ien,
hatte bag ooUe Oeroußtfein ber unmieberruflichen
Trennung in ihrem Ôergen gemedt. — Sin grau
SBittroe Ridjt mehr glüdliche, forg*
liti) behütete grau eineg geachteten unb geliebten
VJlanneg; nein, oerlaffene Sßittroe, troff* unb rath-
unb hülfgbebürftige Hinterbliebene! Sn ^ren Sam*
mer oerfunten achtete fie nicht ben ©intritt ihrer
Einher, roeldje ftiH an ber Ohüre ftehen blieben
unb ben ©djmerg ber VRutter nicht gu ftören magten.
3mei liebliche, blüljenbe ©ödjtcr ftnb'g, unb ihre
trüben VJlienen unb thränenben Slugen legen 3eu9;
niß ab, roie tief fie ben Sammer ber VJlutter mit*
empfinben, roie fe£)r ber Oerluft beg Oaterg ihnen
gu Herâen 9eht- Oie Olide ber ©inen faden auf
ben am Ooben liegenben Orief unb fie hebt ihn
geräufchlog auf unb liegt: Sin grau SBittroe

— SBittroe —! ruft auch bag junge SRäbchen roeinenb

aug unb eilt auf bie SRutter gu, fie mit ihren
Slrrnen umfchlingenb.

Rid)t umfonft jjäßt baß ber Urquell ber

allgewaltigen VOutterfraft im ilinberhergen begrünbet
fei. Oag fchntergliche Sßort „VSittroe" aug ber roei=

nenben Oochter VJlunb flöfjt ber VJÎutter plö^lich eine

©eelenftärfe ein, bie in bem garten VSefen Vîiemanb

oermuthen fonnte. ©d)roer unb groß finb bie Pflichten
einer SBittroe — fie hat ihren itinbern ben Oater

gu erfei^en, bag fühlt bie oerlaffene grau unb ihr
roachfen beim feften ©ittfdjluffe bie ©dhroingeit ber

^raft, nun allein für bie oaterlofen jbinber gu for=

gen. Oie erroadjte ©nergie unb Ohatfraft hilft
ber ©ebeugten über bie fdjmergliche 3eü hinweg,
roel^e ber Oobegfatl eineg unferer ©eliebtett ftetg
im ©efolge hat unb roeun aud) nicht ohne bittere

Ohränen, fo boef) ohne Oergroeiflung fann fie nun
bie ^Benennung VBittroe mit anhören — fie mill
bem Oamen ©hre machen.

Oi^t in Ooth unb ©orge hat ber ©atte fte

gurüdgelaffen; nicht umfonft hat er mit angeftrengtem
gleiße gearbeitet; fie roeiß fich im Oefilje eineg

Schönen Öbapitaleg, mit beffen Hülfe fie für fidj
unb ihre lieben Einher eine ©rifteng gu grünben
benft. sDlit praftifchem ©inne hat fie ihre fünftige
Vtrbeit fich gnrecht gelegt unb gar rool)(thuenb ift
ihr ber ©ebanfe, baß ihre Oöcfjter fich In ber oor=
gefetzten Vöeifc nü^lid) machen unb frühgeitig lernen
fönnen atg tüchtige VJîenfchen auf eigenen gü^en
gu ftehen.

Ooch — ihre ©ntfdhlüffe unb Oerechnungen
finb umfonft; bte VBittroc ift na<h ben gefe^lichen

Oorfchriften nicht hanblunggfähtg, fie bebarf eineg

Oormunbeg unb biefer Oormunb finbet eg für ge=

jährlich, bie ©rfparniffe ber gamilie gur ©rünbung
eineg Oerufeg anzugreifen ; er beredetet, baf? beren

3inêertrâgniffe anfchidid) genug feien, um für ben

Unterhalt einer befdjeibenen unb eingegogenengamtlie
hinzureichen. VSie oiet aber eine gamilie mit herau-
roachfenben ^inherit jährlich gebraucht, bag fann
er nicht berechnen, benn er ift Hagcftolg unb mit
ben Oebürfniffen eineg Haugroefeng nicht im minbe=

ften oertraut.
05ie fühlt fich burch ben Vöiberftanb ifjreg Oor=

munbeg bie VSittroe fo gebrüdt unb entmuthigt;
roie oerfucht fie burd) Otiten unb Oorftellungen
benfelben ihrer Slnficht geneigt gtt machen —
umfonft! ghre innegehabte liebe VBohnung, roo Vlfleg

fo fveitnblich unb roohlthuenb fte an bag fchöne

3ufatnmenleben mit ihrem lieben ©alten, ait bie

glüdlichfte 3c't threg Sebeitg erinnert unb bie fo

gang oorgüglid) gur Oertoirflichung ihrer guten uttb

gefunben Sebcngpläne gebient hätte, mußte fie mit
einem flehten, befchränfteit Sogig oertaufchen, toeld)eg

gtoar nicht ben geringften gefunbheitlichen Slnfor-
berungen, roohl aber beittjenigcn billigen 3iagan-
fat^e genügte, toelcher bent uorhanbeneit fleinen Oer*
mögen ber Sßittroe unb beren Jlinbern cntfprach.
Dt if aller ©parfamfeit ttnb ©ittbehrung roar eg

ber oerroaigten gamilie nicht möglich, aug bem

Ueberfchuffe fid) bie notljroenbigen Sebengmittel gu

befchaffen, fo baß ber förperlichcn ©ntroidelung ber

herartroachfenben VOäbchen feilte Oücfficl)tcn getragen
roerben fonttten ttnb bcßhalb Hränflichfeit unb laug*
fameg ©ieththam bie unaugbleiblid)e golge beg fort*
gefegten SJiangelg roaren.

„Um nicht gegen ihren ©taub gu oerftoßen",
— roie ber Oormunb fid) augbrüdte — toarett bie

Töchter genöthigt, mit unnützen, geift* unb neroen*
töbtenben girlefattgarbeiten ihre 3e't auggufüllen,
roeldjeg Unred)t ftbh an ihrem ©Ijaraftcr bitter
rächte. Vlug blühenben, liebengtoürbigen unb gut*
bergigen VOäbdjen tourben fie fränfliche, oerfd)ro*
bene unb nergelnbegrauengimmer, roelche mit ©d)mer*
gett auf ben VJieffiag roarteten, ber bureh bag VJïittel
ber ©he fie gur ©elbftftänbigfeit bringen fönne.

Ueber ©efetze unb IRethtgocrhältniffe in feiner
SSeife belehrt, raupten fie nicht, baß fte befugt

roaren, einen anbern Oormunb gu oerlangen unb
bei ber Dberbehörbe ihre 2Mnfd)e gu begrünben.
VJluthloê unb gebrod)en fdhleppen biefe Oeoogtetcn

nun feit 3akeit ihr Oafcin bahitt, bem ©d)idfal
groltenb unb bie ©efeige oerroüttfchenb, roelche bie

©infid)t tüchtiger unb tljatfräftiger grauen uttb

VMbchen bem VBillen eineg befchränften unb furg*
fichtigen Oormunbeg unterorbnen. Oie roaifenamt*
liehen Oehörben aber ftetlen bem „Oogte" bag

3eugniß eineg pflichtgetreuen unb forgfamen Oc*

fchi'hzerg ber SSittroe unb Sßaifen aug. Ob mit
Dflecht? ©g Scheint fo; bettn bie Viechnungen

ftimmten unb bag ©tatnmoermögen hatte ftd) nicht

oerminbert. — SSie fteltt fich aber bie grage:
roenn bag Sebengglüd, bie ©efunbheit, bie Slrbeitg*
freubigfeit unb ber innere Vßerth einer treuen Vftutter
unb g'roeier haffnunggooller Oödhter atg ©tamm*
oermögen betrachtet roirb?

Oegrüfjt fei be^halb bag neue Ounbeggefeh über
bie perföntid)e Hanbtunggfähigfeit im Hinbiide auf
foldje Oeulen beg Oormunbfchaftgroefeng!

1.

©g gibt eine große 3aht °an Oüchern über
tüeiöliche Jlranfenpflege; fo oortreff(ich ein Oheil
hieoon aud) gefdjriebett ift, fo fönnen bod) nur
toenige recht ooll unb gang beliebigen, benn bie
einten enthalten roiffenfchaftlid) gu oiel uttb bie an*
bern in ben roid)tigften, roenn auch flcin fd)einen*
ben ©achen gu roenig. ©ehr attgefprodjen hat ttitg
bag aug ber fretinblichen Hflnb eineg Orgteg gttge*

ftettte Hanbbueh für gamiltctt unb föranfenpflege*
rinnen: „Oie ^ranfettpflege im Haufe unb im Ha-
fpitale" 001t Dr. Oh- Oillroth in Vöien,unb roir
motten baher an ber Haab biefeg funbigen unb

feinfühlenben gührerg (im ?lnfd)luffe att bie be*

reitg fchon früher erf^ienene'n Oelehrungen ber be*

rühmten englifchen Jbranfenpflegeritt glorence Oigh;
tingale) gum Oefteit unferer auftnerffamen Seferin*
neu noch einmal in biefen fo fchälzbarert OVirfüngg*
fr ctg roahrhaft ebler Heràen näher eingehen.

Oabci oerfteht eg [ich oon felbft, baß bent Oer*
faffer alg ?lrgt bag VSaljren ber ©tettuug feiner
Kollegen gugeftanben roerben muß unb in biefer
Oegiehung fagt Dr. Oillroth:

„Oie ibranfettpflegeritt foil bie Hierin beg

Ölranfen unb beg Vlrgteg fein; fie foil lernen, bie

Vlnorbmtngcn beg Birgteg gtoedmäßig unb genau
auggufüfjren, boch fie foil nicht felbft auf eigene

Hattb furiren rootten; fie foil ein eben fo ttnbe*

biitgteg Oertrauen auf ben Vlrgt haben, roie ber

Traufe; benn roentt bieg nicht ber galt ift, fo roirb
fte immer oerfucht fein, nach ihrem Halbroiffen bie

?tnorbitungeu beg 2trgteg gu fritifiren, ihrer VRei*

ttuitg nad) roohl gar oerbeffertt gtt rootten. ©ine

foldje Pflegerin erfchroert bent Vlrgtc nicht nur bie

Slugübung feiiteg Oerufeg, fonbern eg leibet unter
folgen Oerhältniffen immer ber Traufe felbft am

meiften; ja er fann babttrd), baß er, burch bie

Pflegerin im Oertrauen gu feinem Slrgt beirrt, batb

biefe, balb jette Öluren beginnt, feine gang uttb or*
bentliih burchfül)vt, gu ©rtinbe gerichtet roerben.

,,gd) betrachte eg alg einen gang befonbern
Oorgug in ber ibranfen*Oehanblunggmethobe, gu*
mal in ben ©pitälern, baß ber Oberargt unb feine
Vlffifteuten mögtichft oiet felbft tl)ttn. Oieg gilt
befonberg 0011 ben Oerbänbett ber Oerrounbeten.

©g ift beim Oerbanbe Oerrounbcter unb Operirtcr
fo unenblid) oiet ©orgfalt uötl)ig, baß nicht ein*
mal jeber junge Vlrgt bagu geeignet ift, ja mand)e
eg nie erlernen, toeil fie iîjre SXufinerffamfcit
nicht genitgenb auf bag Oechttifche gufautmengufaffen
oermögen. Oie persönliche Oerantroortuug beg Oer*
binbenben ift nach ben jetzt gültigen ©rtttibfäßen
eine gerabegu bcäitgftigeiibe geroorben. — 3n_grauf=
reid), ©ttglanb, Stalten, Vtußlanb üöerlaffen bie

Vlergte bag Oerbittbett ber VBuitbcn faft augfd)ließ*

lieh ben Vtonncn, SSBärterinnen unb Söärtern. Seh

bin roeit entfernt, behaupten gu motten, baß eine

S*rau bei gehöriger Unterroeifung nicht eben fo gut
fernen fönne, einen guten, roenn aud) noch fo font*
pligirten Oerbanb fo forgfältig gtt machen, roie ein

junger Strgt, aber ich roeiß aug ©rfahrung, baß cg

unenblid) oiele grauen gibt, roelche atte ©igen*
fchaften einer oorgitglidjen Pflegerin erroerben fön*

nen, ohne gerabe gu allem bem befähigt gu fein,
mag ein ?lrgt lernen unb roiffen muß.

„2Bie oiel ber 5lrgt einzelnen befonberg begab*
ten grauen übertragen toill, hänge oott ihm ab.

©benfo hat ber Vlrgt gu beurteilen, ob eine grau
fich 5"^ Obcrpflegerin in einem ^rattfenhaufe unb

* herausgegeben ju fünften be§ 9îixboIî>^iner=33crcinê

jur Erbauung uitb (ïrf)altung elites Äranfenl)aiife§ bc^ufà

herartbilbung oon Ißflegerinnen für .fteanfe unb ^erroimbetc

in 2Sien. (ißerlag oon ÄavI ©erolb'S ôoçn).
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kungskreise in ihrer Entwickelung verkümmert werden

und dem Elende und oft dem Verbrechen

anheimfallen sollen? — Nimmermehr!
Anläßlich der Jahresversammlung der schweizer

Gemeinnützigen Gesellschaft in Neuenburg ist
bereits der Grund gelegt worden zu einem Fonde,
bestimmt, armen, durch ungünstige Verhältnisse
gefährdeten jungen Leuten beiderlei Geschlechtes mit

finanzieller Unterstützung und richtiger Wegleitung
die Auswanderung in jene Gegenden zu ermöglichen,

wo bei redlicher Arbeit es dem Genügsamen

noch möglich ist, sich eine Existenz zu schaffen und

wo Arbeit genug vorhanden ist, an welcher der

lebens- und thatkräftige Mensch seine Kräfte üben

und in gesegneter Weise nutzbar machen kann.

Wie unendlich viel konnte in solch'
gemeinnützigen Fragen von größter Tragweite ein allgemein

schweizerischer Frauenverein Gutes wirken
und wenn eine jede unserer freundlichen Leserinnen
und Leser nur mit einem Minimum eintreten wollte,
mit einer Kleinigkeit, die sonst ohne Bedenken für
eine unnütze „Masche", eine unnöthige Näscherei,

oder Seitens des starken, nicht „putz- und nasch-

süchtigen Geschlechtes" für schlechte Cigarren oder

„sinnverwirrende" Schoppen vertrödelt wird, so

würde sich daraus ein schönes Kapital ergeben,
dessen Zinsen für Herz und Geist der Geber,
sowie für das ganze Leben der Empfänger von
unendlichem Segen wären.

Wir sind überzeugt, daß es blos des einfachen

Hinweises auf dieses Brachfeld der Wohlthätigkeit
bedarf, um dem Gefühle unserer freundlichen
Leserinnen und Leser dasselbe nahe zu bringen und

möchten wir diese Materie hiemit geneigter Beachtung

auch anderer öffentlicher Organe bestens

empfehlen.

Klumenlese
aus dem Garten des Jormundschastsmesens.

i.
In herbem Schinerze schluchzt die arme Frau

und in plötzlich ausbrechendem Jammer ringt sie

verzweifelnd die Hände. Am Boden liegt ein un-

eröffneter Brief, der ihr entfallen und der die Arme
in solch' leidenschaftliche Stimmung gebracht hat.

„An Frau Wittwe" so lautet seine Neber-

schrist und — Wittwe — Wittwe! flüsterten die

zuckenden Lippen der in Trauergewänder gehüllten
Klagenden. Vor wenigen Stunden erst hatte ihr
treuer Gatte die lieben Augen zum ewigen Schlafe
geschlossen. Sie glaubte, das Herz müsse ihr
brechen, als sie das theure Leben entfliehen sah und

doch empfand sie noch nicht seinen Verlust, erst sein

Scheiden. Noch lag er ja da, vor ihren Augen,
wie in friedlichem Schlafe befangen; noch fühlte
sie sich ihm in steter Gemeinschaft verbunden, als
sein liebendes, treues Weib; noch konnte sie seine

lieben Züge betrachten, noch seine edle Stirne küssen

und sein Lager mit Blumen umkränzen. Der Brief
aber, der am Boden lag, und dessen Aufschrift ihr
wie ein herzloses Gesicht entgegenzugrinsen schien,

hatte das volle Bewußtsein der unwiederruflichen
Trennung in ihrem Herzen geweckt. — An Frau
Wittwe Nicht mehr glückliche, sorglich

behütete Frau eines geachteten und geliebten

Mannes; nein, verlassene Wittwe, tröst- und rath-
und hülfsbedürftige Hinterbliebene! In ihren Jammer

versunken achtete sie nicht den Eintritt ihrer
Kinder, welche still an der Thüre stehen blieben
und den Schmerz der Mutter nicht zu stören wagten.
Zwei liebliche, blühende Töchter sind's, und ihre
trüben Mienen und thränenden Augen legen Zeugniß

ab, wie tief sie den Jammer der Mutter
mitempfinden, wie sehr der Verlust des Vaters ihnen
zu Herzen geht. Die Blicke der Einen fallen auf
den am Boden liegenden Brief und sie hebt ihn
geräuschlos auf und liest: An Frau Wittwe
— Wittwe —! ruft auch das junge Mädchen weinend
aus und eilt auf die Mutter zu, sie mit ihren
Armen umschlingend.

Nicht umsonst heißt es, daß der Urquell der

allgewaltigen Mutterkraft im Kinderherzen begründet
sei. Das schmerzliche Wort „Wittwe" aus der
weinenden Tochter Mund flößt der Mutter plötzlich eine

Seelenstärke ein, die in dem zarten Wesen Niemand
vermuthen konnte. Schwer und groß sind die Pflichten
einer Wittwe — sie hat ihren Kindern den Vater
zu ersetzen, das fühlt die verlassene Frau und ihr
wachsen beim festen Entschlüsse die Schwingen der

Kraft, nun allein für die vaterlosen Kinder zu
sorgen. Die erwachte Energie und Thatkraft hilft
der Gebeugten über die schmerzliche Zeit hinweg,
welche der Todesfall eines unserer Geliebten stets

im Gefolge hat und wenn auch nicht ohne bittere

Thränen, so doch ohne Verzweiflung kann sie nun
die Benennung Wittwe mit anhören — sie will
dem Namen Ehre machen.

Nicht in Noth und Sorge hat der Gatte sie

zurückgelassen; nicht umsonst hat er mit angestrengtem
Fleiße gearbeitet; sie weiß sich im Besitze eines

schönen Kapitales, mit dessen Hülfe sie für sich

und ihre lieben Kinder eine Existenz zu gründen
denkt. Mit praktischem Sinne hat sie ihre künftige
Arbeit sich zurecht gelegt und gar wohlthuend ist
ihr der Gedanke, daß ihre Töchter sich in der
vorgesetzten Weise nützlich machen und frühzeitig lernen
können als tüchtige Menschen auf eigenen Füßen
zu stehen.

Doch — ihre Entschlüsse und Berechnungen
sind umsonst; die Wittwe ist nach den gesetzlichen

Vorschriften nicht handlungsfähig, sie bedarf eines

Vormundes und dieser Vormund findet es für
gefährlich, die Ersparnisse der Familie zur Gründung
eines Berufes anzugreifen; er berechnet, daß deren

Zinserträgnisse ansehnlich genug seien, um für den

Unterhalt einer bescheidenen und eingezogenen Familie
hinzureichen. Wie viel aber eine Familie mit
heranwachsenden Kindern jährlich gebraucht, das kann

er nicht berechnen, denn er ist Hagestolz und mit
den Bedürfnissen eines Hauswesens nicht im mindesten

vertraut.
Wie fühlt sich durch den Widerstand ihres

Vormundes die Wittwe so gedrückt und entmuthigt;
wie versucht sie durch Bitten und Vorstellungen
denselben ihrer Ansicht geneigt zu machen —
umsonst! Ihre innegehabte liebe Wohnung, wo Alles
so freundlich und wohlthuend sie an das schöne

Zusammenleben mit ihrem lieben Gatten, an die

glücklichste Zeit ihres Lebens erinnert und die so

ganz vorzüglich zur Verwirklichung ihrer guten und

gesunden Lebenspläne gedient hätte, mußte sie mit
einem kleinen, beschränkten Logis vertauschen, welches

zwar nicht den geringsten gesundheitlichen
Anforderungen, wohl aber demjenigen billigen Zinsan-
satze genügte, welcher dem vorhandenen kleinen
Vermögen der Wittwe und deren Kindern entsprach.
Mit aller Sparsamkeit und Entbehrung war es

der verwaisten Familie nicht möglich, aus dem

Ueberschusse sich die nothwendigen Lebensmittel zu
beschaffen, so daß der körperlichen Entwickelung der

heranwachsenden Mädchen keine Rücksichten getragen
werden konnten und deßhalb Kränklichkeit und
langsames Siechthum die unausbleibliche Folge des

fortgesetzten Mangels waren.
„Um nicht gegen ihren Stand zu verstoßen",

— wie der Vormund sich ausdrückte — waren die

Töchter genöthigt, mit unnützen, geift- und nerven-
tödtenden Firlefanzarbeiten ihre Zeit auszufüllen,
welches Unrecht sich an ihrem Charakter bitter
rächte. Aus blühenden, liebenswürdigen und

gutherzigen Mädchen wurden sie kränkliche, verschrobene

und nergelnde Frauenzimmer, welche mit Schmerzen

auf den Messias warteten, der durch das Mittel
der Ehe sie zur Selbftständigkeit bringen könne.

Ueber Gesetze und Rechtsverhältnisse in keiner

Weise belehrt, wußten sie nicht/ daß sie befugt

waren, einen andern Vormund zu verlangen und
bei der Oberbehörde ihre Wünsche zu begründen.

Muthlos und gebrochen schleppen diese Bevogteten

nun seit Jahren ihr Dasein dahin, dem Schicksal

grollend und die Gesetze verwünschend, welche die

Einsicht tüchtiger und thatkräftiger Frauen und

Mädchen dem Willen eines beschränkten und

kurzsichtigen Vormundes unterordnen. Die waisenamtlichen

Behörden aber stellen dem „Vogte" das

Zeugniß eines pflichtgetreuen und sorgsamen

Beschützers der Wittwe und Waisen aus. Ob mit
Recht? Es scheint so; denn die Rechnungen

stimmten und das Stammvermögen hatte sich nicht

vermindert. — Wie stellt sich aber die Frage:
wenn das Lebensglück, die Gesundheit, die Arbeits-
sreudigkeit und der innere Werth einer treuen Mutter
und zweier hoffnungsvoller Töchter als
Stammvermögen betrachtet wird?

Begrüßt sei deßhalb das neue Bundesgesetz über
die persönliche Handlungsfähigkeit im Hinblicke auf
solche Beulen des Vormundschaftswesens!

Kranken-Pflege.
i.

Es gibt eine große Zahl von Büchern über
weibliche Krankenpflege; so vortrefflich ein Theil
hievon auch geschrieben ist, so können doch nur
wenige recht voll und ganz befriedigen, denn die
einten enthalten wissenschaftlich zu viel und die
andern in den wichtigsten, wenn auch klein scheinenden

Sachen zu wenig. Sehr angesprochen hat uns
das aus der freundlichen Hand eines Arztes
zugestellte Handbuch für Familien und Krankenpflegerinnen:

„Die Krankenpflege im Hause und im
Hospitale" von Dr. Th. Billroth in Wien, ^ und wir
wollen daher an der Hand dieses kundigen und

seinfühlenden Führers (im Anschlüsse an die

bereits schon früher erschienenen Belehrungen der

berühmten englischen Krankenpflegerin Florence
Nightingale) zum Besten unserer aufmerksamen Leserinnen

noch einmal in diesen so schätzbaren Wirkungskreis

wahrhaft edler Herzen näher eingehen.
Dabei versteht es sich von selbst, daß dem

Verfasser als Arzt das Wahren der Stellung seiner
Kollegen zugestanden werden muß und in dieser

Beziehung sagt Dr. Billroth:
„Die Krankenpflegerin soll die Helferin des

Kranken und des Arztes sein; sie soll lernen, die

Anordnungen des Arztes zweckmäßig und genau
auszuführen, doch sie soll nicht selbst auf eigene

Hand kuriren wollen; sie soll ein eben so

unbedingtes Vertrauen auf den Arzt haben, wie der

Kranke; denn wenn dies nicht der Fall ist, so wird
sie immer versucht sein, nach ihrem Halbwissen die

Anordnungen des Arztes zu kritisiren, ihrer Meinung

nach wohl gar verbessern zu wollen. Eine
solche Pflegerin erschwert dem Arzte nicht nur die

Ausübung seines Berufes, sondern es leidet unter
solchen Verhältnissen immer der Kranke selbst am
meisten; ja er kann dadurch, daß er, durch die

Pflegerin im Vertrauen zu seinem Arzt beirrt, bald

diese, bald jene Kuren beginnt, keine ganz und

ordentlich durchführt, zu Grunde gerichtet werden.

„Ich betrachte es als einen ganz besondern

Vorzug in der Kranken-BehandlungSmethode,
zumal in den Spitälern, daß der Oberarzt und seine

Assistenten möglichst viel selbst thun. Dies gilt
besonders von den Verbänden der Verwundeten.
Es ist beim Verbände Verwundeter und Operirter
so unendlich viel Sorgfalt nöthig, daß nicht
einmal jeder junge Arzt dazu geeignet ist, ja manche
es nie erlernen, weil sie ihre Aufmerksamkeit
nicht genügend auf das Technische zusammenzufassen

vermögen. Die persönliche Verantwortung des

Verbindenden ist nach den jetzt gültigen Grundsätzen
eine geradezu beängstigende geworden. — In Frankreich,

England, Italien, Rußland überlassen die

Aerzte das Verbinden der Wunden fast ausschließlich

den Nonnen, Wärterinnen und Wärtern. Ich
bin weit entfernt, behaupten zu wollen, daß eine

Frau bei gehöriger Unterweisung nicht eben so gut
kernen könne, einen guten, wenn auch noch so kom-

plizirten Verband so sorgfältig zu machen, wie ein

junger Arzt, aber ich weiß aus Erfahrung, daß es

unendlich viele Frauen gibt, welche alle
Eigenschaften einer vorzüglichen Pflegerin erwerben
können, ohne gerade zu allem dem befähigt zu sein,
was ein Arzt lernen und wissen muß.

„Wie viel der Arzt einzelnen besonders begabten

Frauen übertragen will, hänge von ihm ab.

Ebenso hat der Arzt zu beurtheilen, ob eine Frau
sich zur Oberpflegerin in einem Krankenhause und

* Herausgegeben zu Gunsten des Rudolphmer-Vereins

zur Erbauung und Erhaltung eines Krankenhauses behufs

Heranbildung von Pflegerinnen für Kranke und verwundete

in Wien. (Verlag von Karl Gerold's i-vohn).
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§itr Severin für ©ttgefienbe eignet; baê SDtenftatter
barf babci nie entfdjeibenb fein, fonbern nur bie

befonbere Befähigung. fêté ftnb bagii mefjr gewtffe
(Sigenfc£)aften beé> (Sharafterà unb ber ißerfönttch-
feit nötfjig, ûfê aufjergewöhnüdhe mebijtnifdhe ,^ennt=
niffe. $raftifd)er Berftanb, flare lleberficht ber
Berhältuiffe, 707enfc£)enfenntni^, llnparteificf)fcit, @e=

bulb, 2öo£)ImoiIen, ruhige SSiirbe mit feftem @{)a=
rafter uerbnnben, machen bie $rau mie ben 5)fann
mehr §um Seiter Ruberer geeignet, als befonbereê
»teles SSiffen. SJîan lernt biefe (Sigenfctjaft nid;t
aus Büchern, Jonbern fie finb tfieilS angeboren,
tljeilS muffen fie burd) langjährige Erfahrung unb
©elbftergtehung erworben werben.

„@ar gu wenig begabten grauenSperfonen ratjjc
man lieber nom Pflegerinnenberufe ab; nicht nur,
weil erfahrungsgemäß baê guuertäffige StuSfüh»
reu wichtiger Aufträge unbebingt eine gewiffe S(uS=

bilbung ber Snteffigeng worauäfe^t, fonbern eben

fo fehr, weil bie größte ^ergensgüte nur im Ber=
eine mit Serftanbeäauäbilbung praftifche (Erfolge
auf bent ©ebiete ber Äraitfenpflege crgielcn fattn."

SÖir glaubten, biefe Bemerfungett be§ Gerrit
Dr. Billroth mit keglig auf bie Berhättniffe" jwü
fchen 21rgt unb Pflegerin oorauäfchitfen gu fülle*,
benor- wir auf bas dllgemeine ber Äranfeits
pflege eintreten.

£er Serfa ffer hat in feinem Suche alle
einanberfetgungen forgfältig uennieben, welche bas
Zartgefühl ber fyrauen nerlcheit fönnten. Sehnte
baher jebe fyrau unb jebcS Stäbchen, bas fid) für
ÄranfenpflegeJntcreffirt, biefes genannte Buch gc^
trojt in bie Quittbe ; wir finb übergeugt, baß fie
SieleS barin finbet, womit fie dnberen Reifen unb
wohlthun fanu.

Prr Mm!
(5s roalret bie grau mit edjt weiblichem Sinn

'Bid) i'etber unb 2tubern gum Segen;
(Sern gibt fie bem Sienfte ber Liebe ficf> ï>in,
3« icf;mücfen, gu hüten, gu pflegen.
Sic mö<f)te bie päubc and) über bad ©rab,
hinüber ind 3cu!c'td nod) rcicf>cn, —
Sen if)cui'enr bie ©Ott einft gur gteube ihr gab,
91od) 33erfc ber Siebe ergeigen.

Sas Saatfetb bed Xobed, ben biiftercn Ort,
Sie ihn gitm lieblichen ©arten;
(5s brautet ber perbftfturm, cd heulet ber Norb —
Sie eilet, ber ©räber gu marten.
Sie garten ©ebitbe ber lebenbeu ©eft
©rbïiihen auf "Feober unb Staube;
Sic f heilten gu ©»ten bed Srofted beftellt:
©s hattet bed gri'hlingd ber ©laubc.

Sort mallet gum griebhof bie feftlidjc Sd)aar,
3u opfern bie finnige ©abe.
©ebete unb Sljränen, fie bringen fie bar,
©in Uränglein gu jeglidfem ©rabe.
3wei ©rüfte nur liegen jo einfam unb (tili
3m ©in fei bed griebdljofd ju [(hauen, —
Ob «einer ber tobten gebenfen and; mill,
So ferne ben IjHmifhen ©auen?

Sie fielen in fjHßer, in blutiger Schlacht,
23cm granfreid) unb Seutfd)ianb geichlagen;
©ie 93ritber beifammen gur Nufje gebracht,
Sie giintenb bie Sememe getragen.
23icr Singlinge finb cd aits rränfijdjem 23lut,
Scd)s Greußen, bie idjlmnmern bauebeu.
Sie haben ein pcber mit gläubigem Futlj
@copfert bas blüfjcnbc Sehen!

Sa nal)t eine mürbige grauengeftaft
3nt maUenben Srauergeroaubc ;
3hr bebenber Saut oerräth cd halb:
©tue Futter aus beutföhem Laube.
Ser greife Pförtner führt fd&roeigenb fie hin
3unt fdjmucf'loieii ©reußengrabe;
Sort fniet fie nieber mit ftillem Sinn,
3u fpenben bie fromme ©abe.

Sie pflanget cfn Ärcug in ben piigcl ein,
Sind grünem ©uepbaum gebunben;
Sa jällt ihr ©lief auf bed ©rabcd Stein,
©o bie äfubern diu he gefunben.
2lu§ roeinenbeit 2lugcu bricht ihr eilt Strahl
©on himmlifdjcr ©itte unb Filbe,
Unb fie pflaitgt bad «reug ein groeited Fat
3um roaheen ©erföhmutgdbilbe.

So had ed nun beibe ©räber gugleidj
Umfchltuigen mit feinen 2lrmen,
Ser emigeit göttlichen Siebe gleich,
Sie 21 Ue umfaßt mit ©rbarmen.

Unb Sie ed coli ftummer Ni'hrung gefcfjcutt,
©mpfanben'd mie himtnlifdjen Segen;
fortan foil bie Stätte fo friebüd) unb traut
©in ©itter gemeinfam umhegen.

So malte bie Siebe non Sanb gu Saab,
©id all' ber paber begmmtgen!
So mebe fie ftill ihr geheiligte^ ©anb,
©id all' bie bergen umfehtungen!
poch über bem tobenbeu ©ölferftreit
Unb über bem Äampf ber ©arteten
Steht bie ©otte§mad)t ber ©armhergigfett,
Sie fiinbige ©eft gu befreien!

Melanie Löffier.

Sic Nebaftion oerbanft obftehenbed feelifche ©ebid)t,
roclchcm eine furg uad) bem beutfd)=frangöfi|'heu Äriege be=

fannt geroorbene roahrc ©egebenheit gu ©runbe liegen foil,
ber geehrten ©erfafferiu auf'd ©efte, unb groar um fo h?cg=
lid)er, aid btc und perföufich unbefannte Autorin gu Piefem
Sin nb ilb ber a il gem e i it en Siebe bie parteilofen Spa©
ten eines Jrauenblatred in ber fleinen republifanifdjeu Schmcig
— mean and) im ?ludlanbe — bcnnoch gefunbçn unb bcn=
fefbeu btc Aufnahme biefer Original=2lrbeit gemibmet I;at.

|0as bie Putirr ißrnt Cödjtern fuut Jefctt Itictcl.
©or und liegt ein gar prafttfehed unb hübfdjed 2Serf, bas

ihrer iodjter gu faufen mir eine jebc Futter bitten möchten,
©in ciugehettbed ötubiunt barin mirb iomohl ber beroährten
paudfrau als auch ber jungen Sodjter, roeld)e biefe 2Sitrbe
gu erlangen miinfeht, oon größtem iUupen fein unb roeber
©ater nod) ©atte mirb es giiruen, menu ihre meiblidjen £>aud=
göttumen bad theoretifd)c Fiffen, meid)cd bad iSerf il)uen
bietet, in gebiegene unb föftlid)e Äü^enprarid überfeinen, ©s
ift bied bad llntbcrfaüöepifott ber ^öififunfl (im ©erläge
oon. 3. 3-2öebcr in Seipgig). ©§ erf^cint in 12 mo=
natlichen Sieferungcn à 1 F. 20 ©r. Sem außerorbemlid)
reichhaltigen diegeptinhalt ift ein Äüchengebbef für alle läge
bed 3al)red für höhere unb geringere 2luipntd)e in breiradher
2lusmahl beigegeben, nebft einem fold)en für größere unb
Heinere ©elegenheitdeffcn.

deicht roeniger fyreitbe biirfte ber grauenmelt folgenbcd
niißliche ©iid)lcir. machen: Scr ©fumcttfreuitli ober bie
©flege unb ©ermehritng oon 130 ber fd)önfteif
© 1 u m e n u u b 3 i e r g e ro ä ch I e f ii r 22 o h " 3 i m ni c r, ©im
menbrett unb ©arten, nebft einem l'lnhang über bie
j^opfbbftorangerie oon 3nliud 22erner, ©lumeugärtner
(©erlag oon 3-Jpeuberger in©eru). ©ine jebe g-rau oon
perj unb ©entürh liebt bie ©lumen, bod) nicht jebe oerfteht
ed, ]ie gu pflegen unb in richtiger ©Seife gu bcljanbclu unb
ocriagt fid) beshalb ben reinen unb ftilicn ©cnuß, meldjen
bad 'palten oon ©lumen ber ©flegerin gemät)rt. 3tl gang
cinfad)er imb probater 22ei je beiehrt ber ©lumenfreutib bie
Unfunbigen; er geigt, mie bie ©ahrung ber ©flangèn, bie
oerfchiebencn ©rben gu mitdjen feien unb roelcties oon ben
©emächfem biefe ober jene fpegielle ©rbmiid)ung ju ißrem ge=

bejhlid)cn gortfommcu unb günftiger ©ntmidlung bebürfe.
Sicics ausjd)ließlid) ber prioaten ©luuteufulntr gemibmetc
©iid)letn jei unfern Seferittneu gur 2lnjchaffintg beftend cm=
pfol)len.

Fäbdjenbilber auê Dem ÄtttagMeben, gegcidjnet oon
g-rauenhanb ©©erlag oon 3uliud gride in .palle), ©d
finb bied mirflidje ©ilber and bem Scbcn, oolf diaturroal)r=
heit unb hohem lirtlidjcm (behalte, bie bagn beftimmt finb,
uufere lieben röchter gur treuen dlrbeit ait fid) felbft unb gur
rcblid)cn Pflichterfüllung im .pinblide auf unjerc göttli'd)e
©eftimmung angueifern.

©hrengeugniffe. ©in ©ud) für'd paus, oon F. ©. 22.
©raubt (©erlag ooupugo «lein in ©armen). 3n einer
3cit, mo bie ungeuügenbert unb uuerqttidlid)en Sicnjtoerl)ält:
niffe eine ftcl)enbe «jage oon 'perrfd)aften unb Sieufiboten
unb gur brennenbeu fogialen vg-rage gemorben finb, möchten
mir bie eingehenbe Seftüre bieied ©Lid)ed beu ©rftevu mie beit
Seßtern recht angelegentlich anempfehlen. 22ir glauben, baß
manche pcrrfchaft barin ben öd)lü|fel fäube, um oon ihrer
Sdjmelle bad ©ejpcnft bed emigeu Fägbemechfcls gu bannen
utib maud)cd Sieuftmäbcheu mürbe baniad) ftrebeu, burd)
eine möglid)ft lange Sicuitgcit im nämlichen pan je eine
chrcnuoUe, gead)tcie unb bad perg befrtebigenbc Stellung fid)
glt. erringen.

^
sFöd)te bas 20id) gu einem ©efthenfe für bie

Steufiboteu überall beftimmt unb oon beit perrfd)aften gum©fraud gelefcn unb beffen pahalt behergiget merben.
3m nämlid)en ©erläge finb erjehienen unb gur 2lufd)aß

fitug für beu familiären ©ebraudj fcl)r gu empfehlen;
«m Sonntag, ©rgählung oon 3ohanna Spnri, ©er=

faifetin oou „peibi s Schr= unb 22anberjahre " ©tu ©latt
auf ©ronp'd ©rab" u. f. m. Xvcuc bergen.' Srei @rgäh=
hingen oon ©mil grommel. 2lud ber ,;gamüien ©ib=
liothef fitr'd beutjehe ©off, der. 44 unb 45: ^nt
SrteïJcnêllûfcn, eine Sdjmeigergejchichte «ou 9dl. Feiduer,
unb: ,,?tuê Der Älaitfe", eine ©rgählung aus bem 16. 3ahr=
hunbert oon Sraugott dlUmcg. 3hre§ fittlich reinen 3ugcd
roegen, ber biefe fleinern Schriften burdjmeht, bürften fie mit
©htlichem ©eroiune oou ber meibtidjen 3ngeub gelefett merben.

^riefknßfii kr pekktiom

a« r
-ünsler'fchen ©ratpfannen finb nach

..calmrotcf d Spftcm gearbeitet. Spftem Aunße erfüllt aber
un] erer Feiitung nach beu befannien 3med meit'beffcr Sie
FahnroicHh'annen raffen eben im ©erhältniß gu bem'©reis
unb bem barauf oerroenbeteu ©iaterial gu menig. ièenn
Sie und 3hre genaue dtbreffe notiren, foU ©reid=Äourant fo--

fort an Sie abgehen. — 3hre grocitc grage betreffenb, fo ift
bad Unternehmen ein gemeinnüßiged unb foil audi eilt fol=
chcd bleiben. Sie ©cnugthuung, am großen ©aue mitguarbei=
ten, muß geui'tgenbe ©ntid)äbigung für gehabte Fithe fein.

ftr. f». in 0. 3ur Crientirung über bie ©rat=
Pfannen biette and) 3^ncn Dbengefagted; in 3üridh ift jeboch
bad @eroiinfd)ie nid)t erhältlid). Sie ©maihg-abrif in 3ng
faint nod) nicht etitfprcdien.

grl. 0. ß. in Sad in 2lusfid)t ©enommene mar
nod) nicht möglich, bod) felmen mir und nach Nachrichten
oon 3hncn. g-reunbf. ©riiße.

W' !>• in g>. Sad guträglidjfte Äopfroafchmaffer er=
halten Sie burd) folgeube 3nfammenfeßung : Salmiafgeift
60 ©ramm, «ampherfpiritud 10 ©ramm, «ucheitfalg 30 ©r.,
Söaffer 1 Siter. ©citn @ebraud)e ift ein Sud) um bie Stirn
gu binbeit, um bad ©inbringen ber ftlüffigfeit in bie Singen
gu oerfjüteu.

f- ?r. 2Sir hoffen Sie im ©efiß bed ©eroünfdhten,
mir faubten bad|elbe ooraud, meil oft unoorhergefehene 2tb=
haltung eintritt. 3ngroijd)en hergliche ©riiße!

Sîr. 10 in 'gl. ©2eid)heit unb ©lang geht burdj bad
g-ärben îneiftentïjctld oerloren. Sie thun gut, guerft einen
fleinen ©erfud) gu machen unb finb gu biefem 3roecfe fol=
genbe plrmcu gu empfehlen: pintermeifter in Iti'idnacht am
3iirid)]"ee unb 22iejer in Slarau; bie erftere girma hält auf
hiefigem ©laße eine Slblage bei g-ratt ©irenftiel=©ucher. Sem
in 2ludfid)t geftellten ©3ejud)e fchen mir mit ©ergnügen ent=
gegen. grcunb£id)cn ©ruß!

5'r* il» )n gt. Sad ©efragte finben Sie ant l)ie=
)igeu ©laße bei ber girma 2Bi(b gum ©aumroollbaiim.

g-r. il. il. gS. in 0. 3hrc raarme 2lncrfennung l)at und
oou pergeti gefreut. 2ln gejegneter Stelle gu roirfeu ift für--
mahr ein bcucibendmertl)ed Sood. — ©illige unb gute ©ud)en,
gu Sl)ef u"^ Äajfee paffenb bereiten Sie folgenbermaßen :
1) 3tafienifd)ed 9J2aidmehl mirb in fodjenbem 2Baffer mit
einer ©rife Saig aufgequollen unb meint erfaltet, mit 2—3
©iertt unb 3uder gu einem giemlich feften Seige oerrührt,
©tue mit ©utter bcftrid)ene Slufl aufform ober Schnellbrater
(befonberd uorgugiel)eu) mirb mit ber Faffe gefüllt unb in
beu Ofen gefteltt, mo man biefclbe je nad) ber piße 1/a bid
3/4 Sttmben baefett läßt. Fit grobem 3nder beftreut mirb
ber «iid)eu mann aurgetragen. 2) 2lud Fild), Fehl, eini=
gen Coffein Iiahm unb an ber Sdjalc einer Zitrone abge=
riebetietn 3ncfer ltttb je nach ©clicbeu unb Quantum 2—4
©iern mirb ein nicht gu püffiger Seig geffopft unb in biefen
mehrere gute lleprel .in ffeine Stüddfcit gefchnitten, einige
Stüdd)cn^füßet' ©utter barunter gemengt imb in bie ©rat=
pfanne (Schnellbrater) gefüllt unb mit 3udcr unb 3'mmt
beftreut unb bei mäßiger piße im Ofen gebatfcit. — 2Bei=
tered folgt fpatcr unter ben Negepteu, meil mir heute im
Diaume feßr befd)ränft

'

finb.
g-r. (£•. <5. in gl. 3aconat=©änbdjcu gum g-licfcn ber

pevrcul)einbcu finben Sie bei Nietmann u. Straffer in St.
©alten. — Sie haben Nedjf, uufere llrbeit ift eine [)erg=
erhebenbe unb erfreuliche; boppclt erfreulich, menu fie oon
)d)äßeudmerther unb herglicher Slnerfenrutng begleitet ift. Sic
manne Sympathie unb freiinMicfte Sheilnahme unferer fieb=
merthen üeferinnen ift ed, mcld)e und ftetd auf's Neue an=
fpornt, biefclbe and) mirfüd) gu oerbienen. Fit beften @rü=
ßeu oerbiubcu mir ben fSunfp), baß bied fd)önc ©erhältniß
gum ©eften jeber ©tngclnen unb ber großen fd)mcfterltcheu
©erbinbung reiche unb gute gri'idjte tragen möge.

jfln glcrfditcbettc. Nad) oielfcitigcr unb forgfältiger
©lüfung ift bie äd)te Sparfcife febem aubern 2Sa]chmittcl
gang entfehieben oorgugicljeu.

% £. Sie ©rieftaube ift am 27. mit ihrer erfehnten
©otfd)aft angelangt, ©lüd unb g-reube bereitenb mie febed-
mal. 22ir merben fie balb retour fliegen laffeu. 3ngmifchen
tu ooflfter Shatigfeit unfere h«'glid)fteu ©ri'tße allerfeitd.

^reuc ilOanneitftn in g>. 2Benn Sic fid) nicht gur
2lnmenbung oon «onfcroinmgdfalj entfd)[icßeu fönnen, fo
fönnen Sic gieifd) and; auf folgeube 2lrt längere 3eit frifch
anfbemahreu. ©rößere Stüde fnochenfofcd g-leifd) gerfdfneibet
man in 3—4 ©fiutb fd)mere Stüde unb legt tiefe eingeht
itt höfgerne ober fteinerue ©cfäße unb bebeeft bad gleifch
ringdum 1—2 3oll bid mit fein geftoßener gcfiebler polg=
fohje. Nut biefe 2lrt fönnen Sic bad frifch gefchlaçhtctc
g lei fd) bid 14 Sage lang aufberaaïjrcu. Sic thun cntfdjiebeu
beffer, 3hreu ©eöarf an gleifch "t größerem Quantum bei
einem guoerläffigen Feßger gu entnehmen, aid fid) mit pau=
firent in' biefem Nrtifel gu befaffeu. 31" Uebrigen ift 3|iten
an 3hrem abgelegenen 22ol)nort geroifj ©elegenheit geboten,
burd) Fildp, Obft=, Fehlfpeifen unb ©cmüfcfoft, für mehrere
Sage bad gleifd) unentbehrlich gu machen, ©ang befonberd
im 3utereffc 3hrer lieben «inber möd)teu mir 3hnen ratl)cn(
mit einfacher, rciglofer Nahrung bie ïôo[)UI)at bed ©euuffed
oon frifher, reiner Sanbluft gu oerboppeln. — ©in Äinb
trinft nie gu oiel 22ajfer, mohl aber fel)r oft gu menig, feien
Sie beßfjalb ohne Sorge. — gi'tr 3%e frcunblid)e 2lncr=
fennung banfeu mir beftend.

|us kr Ciruftkiiiljr mn fymUtk fluuikis.
3micbcl:Sauce. gür oicr ©erfonen mirb ein @i

groß Nierenfett heiß unb oier fcinroürflig gefhnittene 3miebeln
barm gelb gemäht, ein gehäufter ©ßföffel Fehl eine ©eile
barin gerührt unb mit focf)enbem ©affer gu einer glatten
Sauce abgerührt. Fan läßt bann, je nah @efhmai^r ©afg,
©jpg, ein Lorbeerblatt, etroad Pfeffer unb einen Sheelöffel
Liebigd gleiihei'tract burhfohen, fteilt bie Sauce oom geuer,
rührt fie mit einem Stiiähcn ©utter (unb nah ©Hieben
mit einem ©ibotfer) ab unb rid^tet fie über ober gu gefochten
Nartoffeln an. — ©ei einem folhen ©eridjt mirb man gfeifh
niht oermiffen.
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zur Lehrerin für Angehende eignet; das Dienstalter
darf dabei nie entscheidend sein, sondern nur die

besondere Befähigung. Es sind dazu mehr gewisse

Eigenschaften des Charakters und der Persönlichkeit

nöthig, als außergewöhnliche medizinische Kenntnisse.

Praktischer Verstand, klare Uebersicht der
Verhältnisse, Menschenkenntniß, Unparteilichkeit,
Geduld, Wohlwollen, ruhige Würde mit festem
Charakter verbunden, machen die Frau wie den Mann
mehr zum Leiter Anderer geeignet, als besonderes
vieles Wissen. Man lernt diese Eigenschaft nicht
aus Büchern, sondern sie sind theils angeboren,
theils müssen sie durch langjährige Erfahrung und
Sclbsterziehung erworben werden.

„Gar zu wenig begabten Frauenspersonen rathe
man lieber vom Pflegerinuenberufe ab; nicht nur,
weil erfahrungsgemäß das zuverlässige Ausführen

wichtiger Aufträge unbedingt eine gewisse
Ausbildung der Intelligenz voraussetzt, sondern eben

so sehr, weil die größte Herzensgüte nur im Vereine

mit Verstandesausbildung praktische Erfolge
auf dem Gebiete der Krankenpflege erzielen kann."

Wir glaubten, diese Bemerkungen des Herrn
vr. Billroch mit Bezug auf die Verhältnisse"
zwischen Arzt und Pflegerin vorausschicken zu sollen,
bevor wir auf das Allgemeine der Krankenpflege

eintreten.
Der Verfasser hat in seinem Buche alle

Auseinandersetzungen sorgfältig vermieden, welche das
Zartgefühl der Frauen verletzen könnten. Nehme
daher jede Frau und jedes Mädchen, das sich für
Krankenpflege interessirk, dieses genannte Buch
getrost in die Wände; wir sind überzeugt, daß sie
Vieles darin findet, womit sie Anderen helfen und
wohlthun kaun.

Aller Seelen!

Es watrcl die Frau mir echt weiblichem Sinn
Sich selber lind Andern zum Segen:
Gern gibt sie dem Dienste der Liebe sich hin,
Zu schmücken, zu hüten, zu pflegen.
Sie möchte die Hände auch über das Grab,
Hinüber ins Jenseits noch reichen, —
Den Theuren, die Gorr einst zur Freude ihr gab,
Noch Werte der Liebe erzeigen.

Das Saatfeld des Todes, den düsteren Ort,
Sie ichasfl ihn zum lieblichen Garten;
Es brauset der Herbststurm, es heulet der Nord —
Sie eilet, der Gräber zu warten.
Die zarten Gebilde der lebenden Welt
Erblühen ant Moder und Staube;
Sie scheinen zu Bocen des Trostes bestellt:
Es harret des Frühliugs der Glaube.

Dort wallet pun Friedhos die festliche Schaar,
Zu opfern die sinnige Gabe.
Gebete und Thränen, sie bringen sie dar,
Ein Kränzlein zu jeglichem Grabe.
Zwei Grüfte nur liegen so einsam und still
Im Winkel des Fricdshoss zu schauen, —
Ob Keiner der Todten gedenken auch will,
So ferne den heimischen Gauen?

Sie sielen in heißer, in blutiger Schlacht,
Von Frankreich und Deutschland geschlagen;
Wie Brüder beisammen zur Ruhe gebracht,
Die zürnend die Schwerter getragen.
Vier Fünglingc sind es ans fränkischem Vlut,
Sechs Preußen, die schlummern daneben.
Sie haben ein Feder mir gläubigem Muth
Geopfert das blühende Leben!

Da naht eine würdige Frauengcstalr
Im wallenden Trauergewande:
Ihr bebender Laut verräth es bald:
Eure Mutter aus deutschem Lande.
Der greiie Pförtner führt schweigend sie hin
Zum ichmiickloien Preußcngrabe-
Dort kniet sie nieder mit stillem Sinn,
Zu spenden die fromme Gabe.

Sie pflanzet ckn Kreuz in den Hügel ein,
Aus grünem Buchsbaum gebunden;
Da Fällt ihr Blick aus des Grabes Stein,
Wo die Andern Ruhe gefunden.
Aus weinenden Augen bricht ihr ein Strahl
Von himmlischer Güte und Milde,
Und sie pflanzt das Kreuz ein zweites Mal
Zum wahren Versöhnungsbilde.

So hält es nun beide Gräber zugleich
Umschlungen mit seinen Armen,
Der ewigen göttlichen Liebe gleich,
Die Alle umfaßt mit Erbarmen.

Und Die es voll stummer Rührung geschaut,
Empfanden's wie himmlischen Segen;
Fortan soll die Stätte so friedlich und traut
Ein Gitter gemeinsam umhegen.

So walte die Liebe von Land zu Laud,
Bis all' der Hader bezwungen!
So webe sie still ihr geheiligtes Band,
Bis all' die Herzen umschlungen!
Hoch über dem tobenden Bölkerstreit
Und über dem Kampf der Parteien
Steht die Gotrcsmacht der Barmherzigkeit,
Die sündige Welt zu befreien!

lckànie Dötkler.

Die Redaktion verdankt abstehendes seelische Gedicht,
welchem eine kurz nach dem deutsch-französischen Kriege
bekannt gewordene wahre Begebenheit zu Grunde liegen soll,
der geehrten Verfasserin auf's Beste, und zwar um so
herzlicher, als die uns persönlich unbekannte Autorin zu diesem
Sinnbild der allgemeinen Liebe die parteilosen Spalten

eines Frauenblaites in der kleinen republikanischen Schweiz
— wenn auch im Auslande — dennoch gesundxn und
denselben die Ausnahme dieser Original-Arbeit gewidmet hat.

Mas die Mutter ihren Töchtern zum 5à bietet.
Vor uns liegt ein gar praktisches und hübsches Werk, das

ihrer Tochter zu kaufen wir eine jede Mutter bitten möchten.
Ein eingehendes Studium daran wird sowohl der bewährten
Hausfrau als auch der jungen Tochter, welche diese Würde
zu erlangen wünscht, von größtem Rügen sein und weder
Vater noch Gatte wird es zürnen, wenn ihre weiblichen Haus-
götmmeu das theoretische Wissen, welches das Werk ihnen
bietet, in gediegene und köstliche Küchcnpraris übersetzen. Es
ist dies das Umversal-Lexikon der Kochkunst (im Verlage
von J.J.Weber in Leipzigs. Es erscheint in 12
monatlichen Lieferungen à 1 M. 20 Pf. Dem außerordentlich
rcichhalrigen Rezeptinhalr ist ein Küchenzcddcl für alle Tage
des Jahres für höhere und geringere Ansprüche in dreifacher
Auswahl beigegeben, nebst einem solchen für größere und
kleinere Gelegcnhciisesscn.

Nicht weniger Freude dürfte der Frauenwelt folgendes
nützliche Büchlein machen: Der Blumenfreund oder die
Pflege und Vermehrung von 130 der schönstes
Blu men u n d Zier gewächse s ü r W o h n zi m m cr, Blu-
menbrctt und Garten, nebst einem Anhang über die
-z.opsobstorangerie von Julius Werner, Blumcngärtner
(Verlag von J.^Hcubergcr in Berns. Eine jede Frau von
Herz und Gemüth liebt die Blumen, doch nicht jede versteht
es, sie zu pflegen und in richtiger Weise zu behandeln und
versagt sich deshalb den reinen und stillen >Ruuß, welchen
das Palten von Blumen der Pflegerin gewähr:. In ganz
einfacher und probater Weise beiehrt der Blumenfreund die
Unkundigen; er zeigt, wie die Nahrung der Pflanzen, die
verschiedenen Erden zn mischen seien und welches von den
Gewächsen diese oder jene spezielle Erdini ichnng zu ihrem
gedeihlichen Fortkommen und günstiger Entwicklung bedürfe.
Dieses ausschließlich der privaten Blumentnttnr gewidmete
Büchlein sei unsern Leserinnen zur Anschaffung bestens
empfohlen.

MiidchenbilÄer aus dem Alltagsleben, gezeichnet von
Franenhand (Verlag von Julius Fricke in Halles. Es
sind dies wirkliche Bilder ans dem Leben, voll' Natnrwahr-
heit und hohem sittlichem behalte, die dazu bestimmt sind,
unsere lieben Töchter zur treuen Arbeit an sich selbst und zur
redlichen Pflichterfüllung im Hinblicke auf unsere göttliche
Bestimmung anzucncrn.

Ehrenzeugnisse. Ein Buch für's Hans, von M. G. W.
Brandt (Verlag von Hugo Klein in Barmen». In einer
Zeit, wo die ungenügenden und unerquicklichen Dienstverhältnisse

cme stehende Klage von Herrschaften und Dienstboten
und zur brennenden sozialen Frage geworden sind, möchten
wir die eingehende Lekiüre dieses Buches den Erstern wie den
Letztem recht angelegentlich anempfehlen. Wir glauben, daß
manche Herrschaft darin den Schlüssel fände, um von ihrer
Schwelle das Gespenst des ewigen Mägdewcchscls zu bannen
und manches L. ienstmädchen würde darnach streben, durch
eine möglichst lange Dienstzeit im nämlichen Hause eine
ehrenvolle, geachtete und das Herz befriedigende Stellung sich
zu erringen.

^

Brächte das Buch zu einem Geschenke für die
Dienstboren überall bestimmt und von den Herrschaften zum
To:ans gelesen und dessen Inhalt beherziget werden.

Im nämlichen Verlage sind erschienen und zur Anschaffung
für den familiären Gebrauch sehr zu empfehlen:

^
Am Sonntag. Erzählung von Johanna Spyri,

Verfasserin von „Heidi s Lehr- und Wandersahre " Ein Blatr
aus Vrony's Grab" u. f. w. Treue Herzen.' Drei
Erzählungen von Emil Frommel. Aus der „Familien-Bibliothek

für's deutsche Volk. Nr. 44 und 45: Im
Friedcnshafen, eine Schweizergeschichie von M. Meisner,
und: „Aus der Klause", eine Erzählung aus dem 16.
Jahrhundert von Traugott Allwcg. Ihres sittlich reinen äugcs
wegen, der diese kleinem Schriften durchweht, dürsten sie mit
sichtlichem Gewinne von der weiblichen Jugend gelesen werden.

Kriefkasteu der Redaktion.

S- ,ê' Amsler'schen Bratpfannen sind nach
..calmwtck s System gearbeitet. System Knutze erfüllt aber
unserer Meinung nach den bekannten Zweck weit besser Die
Malmwick-Pfannen fassen eben im Verhältniß zu den, Preis
und dem daraus verwendeten Material zu wenig. Wenn
Sie uns Ihre genaue Adresse normen, soll Preis-Kourant so¬

fort an Sie abgehen. — Ihre zweite Frage betreffend, so ist
das Unternehmen ein gemeinnütziges und soll auch ein
solches bleiben. Die Genugthuung, am großen Baue mitzuarbeiten,

muß genügende Entschädigung für gehabte Mühe sein.
Fr. H». W. in H. Zur Orientirung über die

Bratpfannen diene auch Ihnen Obengesagtes; in Zürich ist jedoch
das Gewünschte nicht erhältlich. Die Email-Fabrik in Zug
kann noch nicht entsprechen.

Frl. K. S. in H. Das in Aussicht Genommene war
noch nicht möglich, doch sehnen wir uns nach Nachrichten
von Ihnen. Frenndl. Grüße.

W. S. I. in S. Das zuträglichste Kopswaschwasser
erhalten Sie durch folgende Znsammensetzung: Salmiakgeist
60 Gramm, Kampherspiritus 10 Gramm, Küchensalz 30 Gr.,
Waster 1 Liter. Beim Gebrauche ist ein Tuch um die Stirn
zu binden, um das Eindringen der Flüssigkeit in die Augen
zn verhüten.

I. K. Wir hoffen Sie im Besitz des Gewünschten,
wir sandten dasselbe voraus, weil oft unvorhergesehene
Abhaltung eintritt. Inzwischen herzliche Grüße!

Mr. 10 in Zl. Weichheit und Glanz geht durch das
Färben meistcnthcils verloren. Sie thun gut, zuerst einen
kleinen Versuch zn machen und sind zu diesem Zwecke
folgende Firmen zn empfehlen: Hintermeister in Küsnacht am
Zürichsce und Wieser in Aarau; die erstere Firma hält ans
hiesigem Platze eine Ablage bei Frau Birenstiel-Bucher. Dem
in Aussicht gestellten Besuche sehen wir mit Vergnügen
entgegen. Freundlichen Gruß!

-il- N- in St. Das Gefragte finden Sie am
hiesigen Platze bei der Firma Wild zum Banmwollbaum.

Fr. A. <k. ZS. in H. Ihre warme Anerkennung hat uns
von Herzen gefreut. An gesegneter Stelle zn wirken ist
fürwahr ein bcncidenswerthes Loos. — Billige und gute Kuchen,
zn Thee und Kaffee passend bereiten Sie folgendermaßen:
1) Italienisches Maismehl wird in kochendem Wasser mit
einer Prise Salz aufgequollen und wenn erkaltet, mit 2—3
Eiern und Zucker zn einem ziemlich festen Teige verrührt.
Eine mir Butter bestrichene Auflaufform oder Schnellbrater
(besonders vorzuziehen) wird mit der Masse gefüllt und in
den Ofen gestellt, wo man dieselbe je nach der Hitze Pz bis
3/4 Stunden backen läßt. Mit grobem Zucker bestreut wird
der Kuchen warm anìgerragen. 2) Aus Milch, Mehl, einigen

Löffeln Rahm und an der Schale einer Zitrone
abgeriebenem Zucker und je nach Belieben und Quantum 2—4
Eiern wird ein nicht zu flüssiger Teig geklopft und in diesen
mehrere gute Aepfel in kleine Stückchen geschnitten, einige
StückcheiMüßer Butter darunter gemengt und in die
Bratpfanne l Schnellbrater) gefüllt und mit Zucker und Zimmt
bestreut und bei mäßiger Hitze im Ofen gebacken. — Weiteres

folgt ipäter inner den Rezepten, weil wir hellte im
Raume sehr beschränkt sind.

Fr. <5. S. in ZZ. Jaconat-Bändchen zum Flicken der
Herrenhemden finden Sie bei Nietmann n. Strasser in St.
Gallen. — Sie haben Recht, unsere Arbeit ist eine herz-
erhcbcndc und erfreuliche; doppelt erfreulich, wenn sie von
»chätzenswcrther und herzlicher Anerkennung begleitet ist. Die
warme Sympathie und freundliche Theilnahme unserer lieb-
werthen Leserinnen ist es, welche uns stets auf's Neue
anspornt, dieselbe auch wirklich zn verdienen. Mit besten Grüßen

verbinden wir den Wunsch, daß dies schöne Verhältniß
zum Besten jeder Einzelnen und der großen schwesterlichen
Verbindung reiche und gute Früchte tragen möge.

Än Z5erschiedenc. Nach vielseitiger und sorgfältiger
Prüfung ist die ächte Sparscife jedem andern Waschmittel
gauz entschieden vorzuziehen.

H. L. Die Brieftaube ist am 27. mit ihrer crsehmen
Botschaft angelangt, Glück und Freude bereitend wie jedesmal.

Wir werden sie bald retour fliegen lassen. Inzwischen
in vollster Thätigkeit unsere herzlichsten Grüße allerseits.

Hreue Äbonnentin in V. Wenn Sie sich nicht zur
Anwendung von Konstrvirvngssal; entschließen können, so
können Sie Fleisch auch auf folgende Art längere Zeit frisch
aufbewahren. Größere Stücke knochenloses Fleisch zerschneidet
man in 3—4 Pfund schwere Stücke und legt diese einzeln
in hölzerne oder steinerne Gesäße und bedeckt das Fleisch
ringsum 1—2 Zoll dick mit fein gestoßener gcsiàr Holzkohle.

Auf diese Art können Sie das frisch geschlachtete
Fleisch bis 14 Tage lang aufbewahren. Sie thun entschieden
besser, Ihren Bedarf an Fleisch in größerem Quantum bei
einem zuverlässigen Metzger zu entnehmen, als sich mit Hau-
sircrn in diesem Artikel zn besassen. Im Ucbrigen ist Ihnen
an Ihrem abgelegenen Wohnort gewiß Gelegenheit geboren,
durch Milch-, Obst-, Mehlspeisen und Gemüsetost, für mehrere
Tage das Fleisch unentbehrlich zn machen. Ganz besonders
im Interesse Ihrer lieben Kinder möchten wir Ihnen rathen,
mit einfacher, reizloser Nahrung die Wohlthat des Genusses
von frischer, reiner Landluft zn verdoppeln. — Ein Kind
rrinkl nie zn viel Wasser, wohl aber sehr oft zu wenig, seien
Sie deßhalb ohne Sorge. — Für Ihre freundliche
Anerkennung danken wir bestens.

Aus der Kraftküche von Henriette Davidis.

Zwiebel-Sauce. Für vier Personen wird ein Ei
groß Nierensett heiß und vier fcinwürflig geschnittene Zwiebeln
darm gelb gemacht, ein gehäufter Eßlöffel Mehl eine Weile
darin gerührt und mit kochendem Wasser zu einer glatten
Sauce abgerührt. Man läßt dann, je nach Geschmack, Salz,
Essig, ein Lorbeerblatt, etwas Pfeffer und einen Theelöffel
Liebigs Fleffchertract durchkochen, stellt die Sauce vom Feuer,
rührt sie mit einem Stückchen Butter (und nach Belieben
mit einem Eidotter) ab und richtet sie über oder zu gekochten
Kartoffeln an. — Bei einem solchen Gericht wird man Fleisch
nicht vermissen.
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H »«gefangene (©titfereien auf Stramin, ©ud), qßtüfc^, Vrocat unb 2ein= U

roanb in neuefteit ftpfoolien ©effing, foroie fammtlidjeg SÖittteriat für weibliche M

Hanbarbeiten : VMe unb Seibe jeher 3trt, Saumwott«, bioerfe 2einen=3ana=Stoffe «
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SCHUTZMARKE

alleiniger Fabrikant Julius Bessey in Stuttgart
das anerkannt billigste Reinigungsmittel für Wäsche bei absoluter
Unschädlichkeit für Gewebe und Farbe wird (M 44/4 S)

allen Hausfrauen angelegentlichst empfohlen
Zu haben in den meisten Seifen-, Material- u. Spezerei-Handlungen.

General-Depôt für die Schweiz: Weber & Aldinger, Zürich und St. Gallen.

9 Mflene Me»1«1"a®Mot0
HEBIG ö,

COMPANY'S FLEISCH-EXTI^

aus FBAYBENTOS (Südamerika)
: -KsO-ex-

Nur aeclit WENN JEDER TOPF

DIE UNTERSCHRIFT

INBLAUER FARBE trabt.j
Engros-Lagei' bei den Correspondenten der Gesellschaft für

die Schweiz: Herren Weber & Aldinger in Zürich & St. Gallen;
Herrn Leonh. Bernoulli in Basel.

Za haben bei den grössern Colonial- und Esswaaren-Händlern,
Drognisten, Apothekern etc.

Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze
aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet,
richtig angewandt, das Mittel zu grosser Ersparniss im^ Haushalte.

Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache und Kranke.

Fabrikmarke „Ayenticum" Fabrikmarke

Condensirte Schweiaermilch ohne Zucker
der Société des Usines de Vevey et Montreux

in MONTREUX (Schweiz). (H599iX)

Haltbarkeit garantirt. Die Umwandlung der Creme in Milch
vollzieht sich sofort. Leicht zu transportiren.

In Dépôt bei Hrn. P. L. Zollikctfer, Multergasse 31, St. Gallen.

Jtridimafdjiueu-ltaiieln
©pjïem: ©antßs, beutf^e unb franjöfifche gaçonë,

„ <©aué neuer gaçon,

„ SdSaff(fattier ©pftem,

bringt E>iemit in gefällige Erinnerung
4

l)§. Irifkiilj Panroillfr in ät. (Mai.

0
8

(5)rbinärc StriduuolTc
in nerfd)tebeitcn ©orten, fonde

feriteant-, Caliot- & Sljiutil-UUillc
in allen $ar6en Q

empfiehlt en gros unb en détail ju ben btlligften greifen ^
J. Weber's Bazar V

îllnpiiti sur ölte« Souk, Syrifcrpft. Q
>o

3n 3. ^euberger'ê »ertag in »ent ift erfdjiencn unb burch aile Vudjhanb=
lungen jtt bejieheu, in @t. ©allen bei »lttoegg:<23eï>er jur Orenburg:

^optt£äv--meb\%xnifdfye& ^TaSemecttm.
E^emeiitfaßlid)e ©arftellung beg Vaueg unb ber Verrichtungen bc§ menfdjlicljen Äörperg

im gefuuben unb franfen 3uftanbe, ber Äranfenbiätif unb Äranfenpflege, ber Hiilfgmittel
jum Erfcnnen ber Äranffjeiten; Vefctjreibung aller inuern unb nieler äußern jfranfljetten
nach Urfadje, Jtennjeid»en, Verlauf unb Sluêgang, nebft Hingabe ber roirffamften Vel)attb=
lunggroeife; Slrjneimittelfehre unb fïîeceptirfunbe ; Verzeichnis aller Äratifhei ten unb 21rjnei=
mittel tu beutfetjer unb lateinifcher &prad)e, über Väber unb Heilquellen, Viild)= unb Violfen=
füren, ïraubenfnren unb flimatifchc ifurorte, nebft einer Sammlung ber wirffamften 9iecept=
fornrefn in beutfeher ©pradje. Von Dr. »ürtt. Viit 18 in ben îert gebrueften 2lb=

bilbungen 8° Eleg. brofd). vT3rcig 5 grattfert.

3ebcr Jfausfrau
empfehle alg befonberg oortheilhaft

Prima Café-Extract
iit Vüchfeit uou i/-j, 1, 21/2, 5 unb 10 Äilo. ©iefer Eafé=Ertraft befiçt bie Eigenfchaft,
baß er, ohne einen ©aß jtt fjintcrlaffcn, ben Eafé mohlfchmecfcnb unb glanjljcll macht unb
buret) feinen Eafegefjalt eine bebeuteube Eafe=Erfpantiß erreicht wirb.

Pinn tierfannte nirijt einen öerfntij in mnrijen.

<|>ufïar> iättrtpoC, Otapperêiupl

3tir ftcimblid)cn ^cad)tuuo!
•prüfet îlileS unb ba» Scfte behaltet,

©ie oerehrtcit Hauëfraitcu unb Efartenfreunbe werben £)öfüd)ft gebeten, fid) uid)t
burd) bie 3ubringlid)feit h^'ampehenber Bamenhänbler bewegen ju [äffen, gegen itpeu HBillen
unjuoerläffigcn ©amen 31t faufeit, fonberu nad) freier V2al)l ihren Vebari uou ben Quellen
31t be^icheit, welche nachweisbar bie befteu, unb für untere fehweij. Vccffiltniffc unb Älima
paffenbften ©amen liefern. 3U biefenx 3wede möchten wir lehr empfehlen, b;e 6amcn
Ver 3 e i chn if 1 e aud) 0011 ©^weijent fontmeu 31t laffeit, weldje fid) alle Vliitjen geben
werben, unfern einhcimitd)eit Vebarf befteuê 31t bedeu. Vergeict)ruffe unb Vtwfpcfte ]Dccben

ftetg grätig unb franfo jugefanbt.
3m Vatnen fchweij. ©amenjiid)ter: 9)1, fôacd)to(ï>.

über (Scmiifc- unb ^iumcu-iuvmcn
fönnen aud) ootn llnterjeid)ncten gratig bejogcu werben, unb bitte höfUd;ft um getraue
9)littheilung ber Hlbreffe (auf einer Voftfarte, ober and) auf irgenb einem Vlatt Vopür ober

3eituug mit nur 2 fliappeu yranfatiuO worauf id) mein ©amen=Ver3eid)itiß mit Vefd)rei=
bung unb Hütleitung fofort gvacig unb franfo jufenbe. Höfüd)ft empfiehlt fid)

m. îa<icd)toiï>*
Hlbreffe : ©amettßärlnerei in Hlttbclfingcn (3iiridh).

Jîîrttjcrtrahtevunfr.(Wîkn^cr inherit.
Vorräthig faft in <»aen LHpofpcfen. — Vlan verlange Dr. ®»al3=(grtraïL
ehemifdj tritt, gegen Hüften, Jl'eud)l)ufteu, Eroup, Vruft= unb t'ungcnlciben g-r. j. 40

1. 50
1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

(Stfcn, bei ©d)toäd)cu, Vleid)fud)t, Vlutarmuth, nad) erfd)öpfenbeit Wochenbetten
5»öeif«tt, bei ©frophulofe (Erfaß bc§8eberthran§),gegen©rüfenu.Hautfranfheiten
(Shittin, bei Veruenlcibeu, ChrcUrr Mopf= unb 3af)nweh, gieber — benihmteg

©tärfunggmittel
®«gen Üöftrmet, bei Äinbcrn, feiner fichent îSirfung wegen fet)r gcfd)äßt
Ralfppoöpbat, bei Äuod)cnfranff)eiten, ©frophulofe, ©uberfulofe — and) uor=

trefflid;e Jiinberual)rung
Sirbig^Äin&etttttbrttttg^-rfattbciWuttcrmilch, äußerft bequem imEebraud)e
Dr. ffîattbet'ê berühmten 3Ral$*3tt(frr unb «»ottboné, gegen Hüften 11. Vcrfd)feimung.

Viclfad) präntirt unb non allen Hlerjten mit Vorliebe uerwenbet.

Ä ©en Verfauf ber Cefterreid)iid)cu unb X
rH1 anbererittberSdjweijjulâffigeuSiaatê» ru

^ ffJrftmtcusgoofe mit ben befamiten
X hoh«n Eewiunett oott gr. 600,000, X
V 400,000, 200,000, 100,000, 50,000, W

20,000, 10,000, 5000 :c. uermittelt Inf

X bag unterfertigte Vant'haug. Vi'ämiett= X
^ loofe non- gr. 50 unb gr. 10 au. 21m

^ 1. Vcwember a. c. große 3kh>tngcn. fj
X llnfer Vaitfhauê l)at im Vouetnber H

y 1880 wieber ben 4 reifer non gr. 150,000 M
^ nad) 3ihid) uermittelt. ' ^

11m wegen Vetheilignng einen V^ofpeft A
X jn erhalten, wenbe man fid) an ba§ H,

^ Il a ti h It a in; flTcliriiltor fllhtrl Vi

X
6ankl|ßii0 ©eüriiPer lljirl, &

3öranßfurt a. 2?î. U

^rxlT
©ttreh ade Vud)f)aublungcn 31t beziehen,

in ®t. ©allen bei ^[(Dueggs^&cber jur
©reuburg:

Jrr Öliimcnfmtnl)
ober bie Pflege unb IBennchrung bon 130
ber fthönßen Sluntcn unb Stcrgctoäihfe
für äöohnjtmnter, SBlumenbrett u. ©arten.
Piebft einem Hltthang über bic ©opfobftoram
gerie. Von 3uliu3 »ertter, Vlumengärtner.
8° ETeg. brofd). • in üluftrirtem llmfchlag.
Vre ig gr. 1. 50.

3. $enfcerger'ö »erlag, »er«.

JledMcnt

Alficnî)icncnl)onîQ
uerfettbe, fo lange mein felbftgecrntcter Vor=
rath reicht, wie folgt:

1. ^oiitß boit ^ofdjtaba
(101 i Vi. ii. Vi.) à 3 gr. per Ätfxt. •

2. £ottt0 boit 8a Olofa
(1900 Vi. it. Vi.) 4 4 gr. per Mo.

©ie Vled)bitchfc beredete juin ©elbftfoftcn-
preig. Dfferirter H°mg ift gattj glcid)erDua=
lität, wie ber, ben id) in Önjent auêgeftellt
hatte unb ber mit einer Vl'ämte I. Älaffe
bebad)t würbe.

SOitchaeï, Vfarret-,,
itt ipoftf)iatio (Eraitb.)

/tuuftfävljcvci ,M88'81

and ifirmifdie Dafdian|la[f
tu J)oui, JH. ©((urijau.

5?ärßeret unb 55afd)crci für ^»errcit- unb
pamett-^arberoße (jertrenut u. unjertrennt),
gSäßefgoffe, ^»orbinen, fSifcßbcdtctt,
Teppiche, ^fufcß, Gebern, ^aitbfcßußc etc.

Aufträge non augwärtg prompt unb billigft.
êaubtablage Dlcugaffe 17 6t. ©alien

©tuet ber ©h-®irtFi^en Vud)brttderei in ©t. Eallctt.

/
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V Handarveiten. Z
îûl Angefangene Stickereien aus Stramin, Tuch, Plüsch, Brocat und Lein- V

wand in neuesten stylvollen Dessins, sowie sämmtliches Material für weibliche st
Handarbeiten: Wolle und Seide jeder Art. Baumwolle, diverse Leinen-Java-Stoffe st

U für altdeutsche Stickerei, vorgezeichnete Servietten, Bürsten-, Wand-, Neglige- und h

^ Arbeitstaschen u. v. A. m.
^ Spezialität in Hamburger Strickwollgarnen.

Auf Verlangen werden Einsicht-Sendungen gemacht!

Frau D. Ooraäi-Ltalil,
V Pelzgasse, Aarau.

Dr. ìàok's JetàuFsn-NsvI

Z

V

vk l.iblLX'3

SlU1UIDlVMK8

nIleiniAer I'ndriüant cknlius Lassez in Stuttgart
ckas anerkannt b////Zst6 /?6/'/?/'Fc/ttFsm/'tts/ kür ^Väscbs dsi absoluter
Dnsebäckliebkeit kür dervebs unck ?arbe ^virck sII 44/4 8)

allen Vllllsü'llllen anAkle^entUobst empkoblsn
baben in äsn meisten Seiten-, àtsrial- u. Sxs-srsi-IIanànKen.

Lsnerai-llepöi für äie 8cvwei?: Weber 6c kiàgsr, ?üriok unci 8i. Lallen.

N U» »«wmi àlîWà f»

ltlLLlv
^lMmrizcll-rxll!^

«u« rinrsuxid« («ûàrsàs)
——

àzeât
/>v kI. /luLa f/ta kL r/eà ^

VlìKl'08-VclK0l' ìisi äsn (iorrssponäeritsri äsr VssôilsàûLt Mr
âis Ssiiwsi^: vsin-sn Weber 6c klàger in Züriob 6c 8t. Lallen;
Herrn I.eonb. Bernoulli in öasel.

^!n düHsn dsi äsn Arösssrn kolonial- nnä vsstvani'sn-vänälsi-n,
vroAnisbsn, ^.xotds^srn à.

visdi^'s vlsissli-vxli-avt äisnt ^nr sstortiASN vsrstsllun^ einer

vortrsMàn Xrüttsnpxs, svtvis ^ur VerdesserunA nnà VVàe
AÜer Lnxxsn, Lnuesn, vsiniiss uni vlsissitsxsissn urrä Insist,
riodti^ ano-svvanät, äas RittsI sn grosser vi'sxni'niss im Laus-
dâs. VorMAliodss »8tärdnnA8mittsi Mr Led^vaede nnä Xrands.

vadrMinarics valzri^marics

Louàêusirìs liààssàlà àê 2uàsr
äsr 8oeiête äss Usines äs Veve^ et IVlenireux

in (Làvsi?). (iiZssiX)

Valàiìsit Aarantirt. vie vm^anälnnZ äsr Ursine in Jliled
velvisdt sied sofort, vsiodt ?iu transportiren.

In vsxot bei Urn. I.. 2to1Iitrctksr, Dlnltsr^asss 31, St. dnllsn.

Strickmafchiuen-Nadeln
System: Dam ös, deutsche und französische Façons,

„ Laue neuer Fayon,

„ Schaffhauser System,

bringt hiemit in gefällige Erinnerung
^ ^

Hch. Friedrich Donwiller in At. Gallen.

0
8

Ordinäre Strickwolle
in verschiedenen Sorten, sowie

Terneaux-, Castor- â Shawl-Wolle
in allen Farben »l

empsiehlt sn Zros und sn äetail zu den billigsten Preisen ^
3^. Seder's Laxar X/

Magasin M alte« Dank, Spisergasse. 5»

o

In I. Heuberger's Verlag in Bern ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen, in St. Gallen bei Altwegg-Weber zur Trending:

populär-medizinisches pudemecum.
Gemeinsaßliche Darstellung des Baues und der Verrichtungen des menschlichen Körpers

im gesunden und kranken Zustande, der Krankendiätik und Krankenpflege, der Hülssmittel
zum Erkennen der Krankheiten; Beschreibung aller innern und vieler äußern Krankheiten
nach Ursache, Kennzeichen, Verlauf und Ausgang, nebst Angabe der wirksamsten
BeHandlungsweise; Arzneimittellehre und Receptirkunde; Vcrzeichniß aller Krankheiten und Arzneimittel

in deutscher und lateinischer Sprache, über Bäder und Heilquellen, Milch- und Molkenkuren,

Traubenkuren und klimatische Kurorte, nebst einer Sammlung der wirksamsten Recept-
sormeln in deutscher Sprache. Von Dr. I. BÜrli. Mit 18 in den Tert gedruckten
Abbildungen 8" Eleg. brosch. Preis 5 Franken.

Jeder Kausfrau
empiehle als besonders voriheilhast

?uima (MM-Vxtuuet
in Büchsen von i/z, l, 21/2, ô und M Kilo. Dieser Eafe-Ertrakt besitzt die Eigenschaft,
daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Ease wohlschmeckend und glanzhcll macht und
durch seinen Eaiögehalr eine bedeutende Easö-Ersparniß erreicht wird.

Man versäume nicht einen Versuch zu machen.

Guftcrv Kimpet, Napperswyl.

Zur freundlichen Deachtung!
Prüfet eitles und das Beste behaltet.

Die verehrten Hausfrauen und Gartenfreunde werden höflichst gebeten, sich nicht
durch die Zudringlichkeit herumziehender ^anunhändler bewegen zu lassen, gegen ihren Willen
unzuverlässigen Samen zu kaufen, sondern nach freier Wahl ihren Bedarr von den Quellen
zn beziehen, welche nachweisbar die besten, und für unsere schwciz. Verhältnisse und Klima
passendsten Samen liefern. Zu diesem Zwecke möchten wir lehr empfehlen, d'e Samen-
Verzeichnisse auch von Schweizern kommen zu lassen, welche sich alle Mühen geben
werden, unsern einheimischen Bedarf bestens zu decken. Verzeichnisse und Prospekte werden
stets gratis und franko zugesandt.

Im Namen schweiz. Samenzüchter: M. Baechtold.

Herzeichnisse über Gemüse- und Mmnen-Samen
können auch vom Unterzeichneten gratis bezogen werden, und bitte höflichst um genaue
Mittheilung der Adresse saus einer Postkarte, oder auch aus irgend einem Blatt Papier oder
Zeitung mir nur 2 Nappen Frankaturj woraus ich mein Samen-Verzeichnis? mit Beschreibung

und Anleitung sofort gracis lind franko znsende. Höflichst empsiehlt sich

M. Baechtold.
Adresse: Samcngiirtnerei in Andelfingcn (Zürich).

Malzextrakte w» Dr.ch Manber inKeru.
Vorräthig fast in alle« Apotheke«. — Man verlange I>r. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Eroup, Brust- und Luugenlcideu Fr. l. 40

1. 50
1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarinuth, nach erschöpfenden Wochenbetten
Aodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen ».Hautkrankheiten
Chinin, bei Nervenleiden, Qhren-, Kops- und Zahnweh, Fieber°— berühnücs

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheircn, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬
treffliche Kindernahrung

Liebig's Kindernahrung, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem imGcbrauche
Dr. Wander's berühmten MalZ'Zucker und »Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung.

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

H Den Verkauf der Oestcrreichifchen uud X
zj' anderer in der Schweiz zulässigen Staats- V
^ Pvämien-Loose mit den bekannten ^
H hohen Gewinnen von Fr. 600,000, R
^ 400,000, 200,000, 100,000, 50,000, V

20,000, 10,000, 5000 ?c. vermittelt st
^ das unterfertigte Bankhaus. Prämien- ^
^ loose von- Fr. 50 und Fr. 10 an. Am
st 1. November a. e. große Ziehuitgcn. st

Unser Bankhaus hat im November h

^ 1880 wieder den Treffer voci Fr. 150,000
st nach Zürich vermittelt. ' st
^ Um wegen Betheiligung einen Prospekt st
H zu erhalten, wende man sich an das h

zf iL-brndi»!' Klbip! u'llankhans Gedrüder Thiel, H
Frankfurt a. Zkl. V

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen,

in St. Gallen bei Tlltwegg-Weber zur
Treuburg:

Der Blumenfreund
oder die Pflege und Vermehrung von 130
der schönsten Blumen und Zicrgewächse
für Wohnzimmer, Blumenbrett u. Garten.
Nebst einem Anhang über die Topsobstorangerie.

Von Julius Berner, Blumeugärtner.
8^ Eleg. brosch.. in illustrirtcm Umschlag.

Preis Fr. 1. 50.

I. Heuberger's Verlag, Bern.

Aecbterr

Mlpenl'ieiltiilioiiiy
versende, so laiige mein selbstgecrntcter Vorrath

reicht, wie folgt:
1. Honig von Poschiavo

(1011 2N. ü. M.) à 8 Fr. per Kilo.
2. Honig von La Nosa

(1900 M. ü. M.) à 4 Fr. per Kilo.
Die Blechbüchse berechne zmn Selbstkostenpreis.

Offerirler Honig ist ganz gleicher Qualität,

wie der, den ich in Luzern ausgestellt
hatte und der mit einer Prämie I. Klasse
bedacht wurde.

Johs. Michael, Pfarrer,,
in Poschiavo (Graub.)

Kunstfärberei
«nil àmisà Masànstalt

in Korn, Kt. Thurgau.
Aäröerei und Wascherei für Kerren» tmd

Damen-Harderobe (zertrennt n. culzerrrennt),
Wöbetstoffe, Hardinen, Tischdecken,
Teppiche, Wtüsch, Aedern, Kandlchuhe etc.

Aufträge voit auswärts prompt und billigst.
Hauptablage Neugasse 17 St. Gallen

Druck der T h. W irth'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

/
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